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Schulprogramm der Schalker Regenbogenschule, 
Schule des gemeinsamen Lernens
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1.
Schulprofil
1.1
Chronik der Schalker Regenbogenschule
1957 war das Jahr der Grundsteinlegung des Schulgebäudes an der Leipziger Straße 1.

Im Jahr 1959 zog die Johannesschule II in das fertiggestellte Gebäude. Die damalige Johannesschule II war eine Kath. Volksschule und unterrichtete Kinder von der 1. bis einschließlich 8. Jahrgangsstufe. Mit dem Einzug erhielt die Johannesschule II einen neuen Namen: Carl-Sonnenschein-Schule.

1968 teilte die Schulreform die Volksschulen in die bis heute bekannten Schulformen Grund- und Hauptschule. Die Kinder der Grundschule blieben im Gebäude an der Leipziger Str. 1 und bildeten die Kath. Grundschule, während im gleichen Gebäude der Grundschulzweig der ehemaligen ev. Volksschule „Goetheschule“ (zuvor an der benachbarten Antoniusstraße) untergebracht wurde. Mit der veränderten Situation ergaben sich folgende Namensgebungen für die beiden in einem Gebäude befindlichen Grundschulen: 
Carl-Sonnenschein-Schule (kath.) und Ev. Grundschule an der Leipziger Straße.

Aus der Ev. Grundschule entwickelte sich ab 1969 eine Gemeinschaftsgrundschule. Die Carl-Sonnenschein-Schule blieb als einzige konfessionelle Grundschule in Schalke bestehen, sie lief jedoch zum Ende des Schuljahres 2010/2011 aus. Seitdem wird das gesamte Gebäude von der „Gemeinschaftsgrundschule Leipziger Straße“ genutzt. Im weiteren Verlauf der geschichtlichen Entwicklung entstand 2005 die Ganztagsbetreuung.
Ende 2014 wurde die Gemeinschaftsgrundschule an der Leipziger Straße umbenannt in Schalker Regenbogenschule. Dem war eine Namensgebungsaktion für Kinder, Eltern und Lehrer vorausgegangen.
1.2
Unsere Schule stellt sich vor
1.2.1
Einzugsgebiet, Schülerzahlen und Schülerstruktur
Die Schalker Regenbogenschule befindet sich im Stadtteil Schalke und ist nördlich der Innenstadt von Gelsenkirchen gelegen. Zurzeit lernen ca. 365 Schülerinnen und Schüler unterschiedlicher Nationen und Herkunft an unserer Schule. Das Einzugsgebiet besteht vorwiegend aus der unmittelbaren Schulumgebung, so dass die Schule von den Schülerinnen und Schülern in der Regel fußläufig zu erreichen ist. Die ungefähren Grenzen sind im Norden die Magdeburger Straße, im Westen die Kurt-Schumacher-Straße, im Osten die Bismarckstraße und im Süden die Grenzstraße. Selbstverständlich dürfen auch Eltern, die außerhalb des Einzugsgebietes wohnen, ihre Kinder an der Schalker Regenbogenschule anmelden. Sollten jedoch mehr Kinder angemeldet werden, als es Plätze an der Schule gibt, ist die Entfernung zur Schule das wichtigste Kriterium für die Aufnahme oder Ablehnung eines Kindes.

Einzugsgebiet unserer Schule:
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Abbildung 1: Einzugsgebiet
In der Regel sind alle Jahrgänge 3-zügig, die aktuellen Jahrgänge 1 und 2 sind 4-zügig. Der Unterricht in unserer Schuleingangsphase (Klassen 1 und 2) findet jahrgangsbezogen statt. Die Schülerzahl pro Klasse liegt durchschnittlich bei etwa 26 Schülern. Neben den 14 Regelklassen gehört auch eine Internationale Förderklasse (I-Fö-Klasse) mit ca. 15 SuS, die als Seiteneinsteiger ohne Deutschkenntnisse bei uns unterrichtet werden, zu unserer Schulgemeinde.

Seit dem Schuljahr 2016/2017 ist die Schalker Regenbogenschule Schule des gemeinsamen Lernens. Dies bedeutet, dass auch Kinder mit einem Unterstützungsbedarf (vorwiegend aus den Bereichen Lernen, Emotionale und soziale Entwicklung sowie Sprache - kurz LES -) an unserer Schule in die Regelklassen integriert sind. Um diesen SuS eine angemessene Förderung bieten zu können, wird das Lehrerteam durch eine Sonderschullehrkraft unterstützt.

1.2.2
Unser Team

An unserer Schule sind derzeit 20 Lehrerinnen und Lehrer im Unterricht eingesetzt. Aktuelle Veränderungen entnehmen Sie bitte unserer Homepage unter 119180.schulen.gelsenkirchen.de.

Funktionen und Aufgaben im Kollegium (Auswahl):

Schulleiterin:



Frau Röwekamp

Konrektorin:



Frau Akuéson

Ausbildungsbeauftragter:

Herr Benson

Koordinatorin Schule - OGS:

Frau Röwekamp

Medienbeauftragter:


Herr Wagner

Sportbeauftragte:



Frau Hackmann / Herr Benson

Sicherheitsbeauftragte:


Frau Haselei
Bücherei:




Frau Nicolay

Rechenschwäche-Expertin:

Frau Nicolay
Expertin für „LRS“:


Frau Nicolay
Schulinternes Interventionsteam:
Frau Röwekamp, Herr Wagner,







Herr Heyda (Hausmeister)

Sonderschullehrkraft:


Frau Masuhr
Neben dem Kollegium hat die Schule noch einen Mitarbeiter des „Sozialdienst Schule“, Herrn Erdal, welcher Kindern, Eltern und Lehrer mit einer halben Stelle zur Verfügung steht. 
Seit 2014 arbeitet darüber hinaus Frau Garzorz als Sozialpädagogische Fachkraft für die Schuleingangsphase ebenfalls mit einer ganzen Stelle an unserer Schule. Ihre Aufgabe ist die Förderung der basalen Kompetenzen der Kinder in Jahrgang 1 und 2.

1.2.3
Betreuungsangebote an unserer Schule

Unsere Schule verfügt über ein Betreuungsangebot der Offenen Ganztagsschule (OGS) im Primarbereich unter Leitung der Caritas, in der die Kinder täglich von 12 bis 16 Uhr betreut werden können. Zum Betreuungsprogramm gehört neben der Mittagsverpflegung das Angebot verschiedener Arbeitsgemeinschaften.

Die Offene Ganztagsschule ist teilweise auch an Ferientagen geöffnet. Zur Zeit besuchen 99 SuS unsere OGS. 

Das zweite Betreuungsangebot ist die Verlässliche Schule. Berufstätige Eltern haben die Sicherheit, dass ihr Kind an allen Schultagen (NICHT in den Ferien etc.) zuverlässig von 8.00 Uhr bis 13.35 Uhr in der Schule unterrichtet und betreut wird.

Leiterin und Ansprechpartnerin der OGS sowie der verlässlichen Schule ist Frau Hagemann.
1.2.4
Nicht-pädagogisches Personal unseres Teams

Unser Sekretariat, das von Frau Zielinski geleitet wird, befindet sich - ebenso wie das Lehrerzimmer und das Schulleitungsbüro - im Verwaltungstrakt. Für die Eltern ist es täglich von 8.00 Uhr – 10.00 Uhr und nach Absprache geöffnet.

Gegenüber dem Verwaltungstrakt, im Eingangsbereich, befindet sich der Hausmeisterraum von Herrn Heyda. 

1.2.5
Feste Zeiten des Schulvormittags

Der Unterricht beginnt um 8.15 Uhr, dabei ist der Anfang „offen“, das heißt, die Kinder können bereits um 8.00 Uhr in die Klassen, um zu spielen, sich auszutauschen oder zu arbeiten.

Seit dem Schuljahr 2015/2016 findet an mehreren Tagen der Unterricht für Deutsch als Zweitsprache (DaZ) bereits in der 0. Stunde (jeweils 30 Minuten) statt. An diesen Tagen werden die Kinder, die nicht am DaZ-Unterricht teilnehmen, ab 8.00 Uhr auf dem Schulhof betreut, um Störungen des DaZ-Unterrichts im Gebäude zu verringern.

Der Vormittagsunterricht endet nach der 6. Stunde (13.35 Uhr).

	0. Stunde DaZ
	7.40 – 8.10 Uhr

	1. Stunde
	8.15 – 9.00 Uhr

	2. Stunde
	9.00 – 9.45 Uhr

	Frühstückspause in den Klassen
	9.45 – 9.55 Uhr

	1. Hofpause
	9.55 – 10.15 Uhr

	3. Stunde
	10.15 – 11.00 Uhr

	4. Stunde
	11.00 – 11.45 Uhr

	2. Hofpause
	11.45 – 12.00 Uhr

	5. Stunde
	12.00 – 12.45 Uhr

	Kurze Pause
	12.45 - 12.50 Uhr

	6. Stunde
	12.50 – 13.35 Uhr


Abbildung 2: Vormittagszeiten 

Der Nachmittagsunterricht beginnt, wenn nicht anders abgesprochen, um 13.45 Uhr und betrifft aktuell ausschließlich Schülerinnen und Schüler, die freiwillig am herkunftssprachlichen Unterricht in Türkisch teilnehmen.

1.2.6
Angebote für Eltern

Immer dienstags von 8.15 Uhr - 9.45 Uhr findet in Zusammenarbeit mit dem Kommunalen Integrationszentrum Gelsenkirchen (KiGe) ein Brücke-Elterncafé unter der Leitung von Frau Ciplak statt. In diesem Café soll Eltern die Möglichkeit gegeben werden, sprach- und kulturübergreifend miteinander ins Gespräch zu kommen. Dabei können zu von den Eltern gewünschten Themen auch Referenten eingeladen werden.

Mittwochs bieten wir ab 14.00 Uhr in Kooperation mit Gelsensport einen Sportkurs für Eltern in unserer Turnhalle an (pausiert wg. Sanierung der Turnhalle!).

2.
Erziehungsvereinbarungen und Regelwerk 
2.1
Erziehung - zu Hause, in der Schule und in der OGS ist uns wichtig!
Eltern, Lehrer/innen und das OGS-Team erarbeiteten an der Schalker Regenbogenschule gemeinsam eine Liste mit Erziehungsgrundsätzen, die an der Schule, in der OGS - und möglichst auch zu Hause - gelten sollen.

Wir halten diese Grundsätze für richtig und wichtig, um einen gemeinsamen Rahmen zu schaffen, in welchem Schule gut gelebt werden kann!

Bei dieser Richtschnur gehen wir davon aus, dass nur der die ihm anvertrauten Kinder erziehen kann, der die Fähigkeit besitzt, sie von Herzen zu mögen.

Außerhalb des folgenden Erziehungskonzeptes gelten für die Pausen folgende Regelungen:
1. In der Pause spiele ich auf dem Schulhof.

2. Bei Fragen wende ich mich an die Aufsicht.

3. Mit ausgeliehenem Pausenspielzeug spiele ich in den dafür vorgesehenen Bereichen.

4. Beim ersten Klingeln bringe ich das Pausenspielzeug zurück und gehe zur Toilette, wenn ich muss.

5. Beim zweiten Klingeln stelle ich mich in Zweierreihen am Aufstellplatz auf.

6. Bei Regenpause ertönt dreimal ein Klingelzeichen.


Ich bleibe dann im Klassenraum und spiele dort ruhige Spiele!

2.2
Das Erziehungskonzept der Schalker Regenbogenschule

I: Erziehungsvereinbarungen 
zwischen Kindern, Eltern und Lehrer*innen der 
Schalker Regenbogenschule

Wir alle wollen
 

· uns an Regeln und Absprachen halten

· Aufgaben zuverlässig erledigen

· uns mit gegenseitigem Respekt begegnen

· Verantwortung für uns, für andere und unsere Umwelt 
    übernehmen


· keine körperliche oder seelische Gewalt anwenden und dulden


· denen helfen, die unsere Unterstützung brauchen.
Ich als Schüler*in der Schalker Regenbogenschule werde

· höflich und freundlich zu allen anderen sein


· pünktlich in die Schule kommen


· das Schulgelände während der Unterrichtszeit nicht verlassen


· die Schule sauber halten


· mit Pflanzen und allen Sachen vorsichtig umgehen.

_______________________________________________
Unterschrift Schüler*in

Wir Eltern sind Vorbilder für die Kinder. Wir wollen 

· die Werte und Regeln der Schule unterstützen und diese auch zu Hause konsequent einhalten


· uns für das Lernen interessieren und Zeit für sie haben


· die häuslichen Voraussetzungen für gutes Lernen schaffen (z.B. ruhiger Arbeitsplatz, genügend Schlaf, angemessener Medienkonsum, ausgewogene Ernährung)


· regelmäßige Gesprächsangebote der Schule wahrnehmen


· offen sein für Angebote schulischer Partner (Sozialdienst Schule, Logopädie, …) für das Wohl unserer Kinder
· das Verhältnis zwischen Lehrer*in und Kind positiv unterstützen.

____________________________________________________
Unterschrift Sorgeberechtigte(r)

Wir Lehrerinnen und Lehrer sind Vorbilder für die Kinder. Wir wollen 
· Kinder annehmen, individuell fördern und zur Selbstständigkeit erziehen


· verlässliche Rituale und Strukturen schaffen 


· für Ruhe und angemessene Arbeitszeit und –atmosphäre  sorgen

· Eltern informieren und beraten. 

____________________________________________________
Unterschrift  Lehrer*in

Beschluss der Lehrerkonferenz vom 19. 04. 2018: Die Erziehungsvereinbarungen werden ab dem Schuljahr 2018/19 umgesetzt.

getroffene Absprachen: 

Erziehungsvereinbarung zwischen Schüler und Schule: Thematisierung während der Unterrichtszeit, Unterschrift (Schüler) bis spätestens zu den Herbstferien.
Erziehungsvereinbarung zwischen Lehrer, Sorgeberechtigte und Schule: Thematisierung am 1. Elternabend, Unterschrift (Sorgeberechtigte und Lehrer) am 1. Elternsprechtag.
Erziehungsvereinbarung zwischen „Zuzüglern“ und Schule: Thematisierung und Unterschrift bei der Anmeldung im Schulsekretariat. 

II: Erziehung zu erwünschtem Verhalten während des Schulvormittags
1.) Unsere Regeln:
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Einführung und Gültigkeit der Regeln:

Regel 1 und 2 bis zu den Herbstferien 2018

Regel 3 kommt hinzu bis spätestens Mitte November 2018.

Regel 4 kommt hinzu bis spätestens Mitte Dezember 2018.

Gemeinsam wird als Einstieg überlegt, was die einzelnen Regeln bedeuten und anhand von Situationsbeispielen wird geklärt, was erwünschtes oder unerwünschtes Verhalten ist:

Situationsbeispiele zu der Regel: Ist das respektvoll und höflich?

(Situationsbeispiele für die Regeln 2 – 4 siehe Anhang)

	Verhalten
	ja
	nein

	Ich grüße freundlich.
	X
	

	Ich lache ein Kind aus.
	
	X

	Ich verleihe meinen Anspitzer.
	X
	

	Ich ärgere einen Mitschüler.
	
	X

	Ich bin wütend, weil ich verloren habe.
	
	X

	Ich lasse andere Kinder mitspielen.
	X
	

	Ich petzte, weil ein anderes Kind die HA nicht hat.
	
	X

	Ich verzichte auf etwas, obwohl ich im Recht bin. 
	X
	

	Ich helfe einem anderen Kind beim Aufräumen oder Arbeiten.
	X
	

	Ich lasse das AB auf dem Boden liegen. Es ist ja nicht meins.
	
	X

	Ich beleidige den Vater eines Mitschülers.
	
	X

	Ich sage Schimpfwörter zu einem Lehrer oder Mitschüler.
	
	X

	Ich wehre mich durch Schlagen, wenn mich jemand ärgert.
	
	X

	Ich lächle einen Mitschüler freundlich an. 
	X
	

	Ich nehme einem anderen Kind etwas weg.
	
	X

	Ich helfe beim Streit schlichten.
	X
	

	Ich bin verlässlich, wenn das jemand erwartet.
	X
	


Regel: Ich bin respektvoll und höflich.

Je nach Kompetenz der Schülergruppe kann die Liste (ja/nein) von den Kindern selbstständig bearbeitet werden.

Hinweis zur Durchführung: Die (noch unausgefüllte) Liste in DIN A3 an die Tafel hängen und die Kinder im Theaterkreis an die Tafel holen. Ein Kind/der Lehrer liest vor („Ist das respektvoll und höflich? Ich grüße freundlich“.), gemeinsam wird eine Entscheidung getroffen: „Ja!“
Bei der Durchführung zeigt sich schnell, dass die meisten Situationsbeispiele durch die Kinder eindeutig bewertet werden können. Nicht eindeutige oder missverständliche Beispiele sollten durch den Lehrer anhand eines konkreten Beispiels verständlich gemacht werden.

2.) Wertigkeit und Ampelsystem
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Jedes unerwünschte Verhalten führt zu einer Wertung auf der Ampel oder zu einer Verwarnung.

Auch hier bietet es sich an, mit den Schülern gemeinsam zu besprechen, welches Verhalten „besonders unschön“ ist.

Das führt dazu, dass die Situationsbeispiele gewichtet werden:

Blau = Verwarnung (der Name des SuS wird an der Tafel notiert)

Gelb = SuS kommt auf gelb

Rot = SuS kommt (sofort) auf rot

Wertigkeit bei unerwünschtem Verhalten: Ist das respektvoll und höflich?
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Transparenz  für die Schüler: Was passiert, wenn…

· alle SuS starten jeden Schulmorgen auf Grün
· nach einer Verwarnung (Blau) erfolgt bei wiederholtem unerwünschtem Verhalten eine Hochstufung auf Gelb
· nach Gelb erfolgt bei unerwünschtem Verhalten eine Hochstufung auf Rot
· zeigt der Schüler  hingegen erwünschtes Verhalten, reagiert der Lehrer mit entsprechendem Lob.

3.) Erzieherische Einwirkung durch den Lehrer bei unerwünschtem Verhalten

Wenn ein Schüler die Grünphase der Ampel verlässt (er kommt auf Gelb oder Rot), verhängt der Lehrer eine erzieherische Maßnahme, die zu Einsicht und zur Abstellung des unerwünschten Verhaltens führen soll.

Dazu soll der Schüler (Klasse 2 – 4) den Fragebogen angemessen und möglichst in „ganzen Sätzen“ ausfüllen.
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Hinweis: Für Schüler der Klasse 1 (ggf. auch für Schüler mit Förderbedarf) kann der Fragebogen abweichen. (siehe Anhang) 

bei Gelb: Der betroffene Schüler unterbricht  seine Arbeit und füllt den Fragebogen an seinem Platz (oder einem freien Platz) im Klassenraum aus. Verpasster Unterrichtsstoff muss (zu Hause) nachgeholt werden. Der Lehrer entscheidet, ob der Fragebogen angemessen ausgefüllt ist oder ob der Schüler überarbeiten muss. Nach der endgültigen Fertigstellung darf der Schüler wieder im Unterricht mitarbeiten.

bei Rot: Der betroffene Schüler begibt  sich in die Gastklasse und füllt den Fragebogen dort aus. Verpasster Unterrichtsstoff muss (zu Hause) nachgearbeitet werden. Der Lehrer bzw. der Lehrer der Gastklasse entscheidet, ob der Fragebogen angemessen ausgefüllt ist oder ob der Schüler überarbeiten muss. Nach der endgültigen Fertigstellung darf der Schüler wieder im Unterricht mitarbeiten.

Hinweis: Zusätzlich gibt es einen Vermerk im Klassenbuch (gelber bzw. roter Strich neben dem Namen).

4.1) Gespräch mit den Erziehungsberechtigten und Hinweis auf weitere Ordnungsmaßnahmen

Nach dreimaligem Rot und / oder 

neunmaligem Gelb innerhalb eines Schulquartals (Sommer – Herbst, Herbst – Winter, Winter – Frühling, Frühling – Sommer) 

erfolgt eine Einladung zu einem persönlichen Gespräch, in dem den Erziehungsberechtigten schriftlich (!) mitgeilt wird, dass  die Fehlverhalten sofort abzustellen sind (schriftlicher Verweis).

Den Eltern wird außerdem mitgeteilt, dass bei erneuter Missachtung der Regeln (SuS kommt erneut auf Rot) in den folgenden zwei Wochen weitere Ordnungsmaßnahmen greifen:

Ordnungsmaßnahmen sind:

1. der schriftliche Verweis,

2. die Überweisung in eine parallele Klasse oder Lerngruppe,

3. der vorübergehende Ausschluss vom Unterricht von einem Tag bis zu zwei Wochen und von sonstigen Schulveranstaltungen,

4. die Androhung der Entlassung von der Schule,

5. die Entlassung von der Schule,

6. die Androhung der Verweisung von allen öffentlichen Schulen des Landes durch die obere Schulaufsichtsbehörde,

7. die Verweisung von allen öffentlichen Schulen des Landes durch die obere Schulaufsichtsbehörde.
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(schriftlicher Verweis bei wiederholter Missachtung der Klassenregeln)

Hinweis: 
Die Kopie des Schreibens kommt in die Schülerakte.

Nach vier Wochen ohne erneute Missachtung der Klassenregeln erlöschen die Ordnungsmaßnahmen.
4.2) Sofortiges Greifen von Ordnungsmaßnahmen

Wenn ein Schüler Pflichtverletzungen (z. B. totale Verweigerung) begeht oder  den Schulbetrieb beeinträchtigt (z. B. durch Ausübung von körperlicher Gewalt oder durch Bedrohung), kann die Schulleitung entscheiden, das betroffene Kind sofort abholen zu lassen. 

Der verpasste Unterrichtsstoff ist zu Hause nachzuholen und die Bearbeitung am folgenden Schultag dem Klassenlehrer vor dem Unterricht in Begleitung eines Erziehungsberechtigten vorzulegen.

Dort erfolgt eine Einladung zu einem persönlichen Gespräch, in dem die Erziehungsberechtigten schriftlich (schriftlicher Verweis, siehe 4.1) über weitere Ordnungsmaßnahmen informiert werden.
5.) Pausenhilfe/Pausenbetreuung

Nach Absprache im Kollegium kann jederzeit die Pausenhilfe in Kraft treten, wenn der beaufsichtigende Lehrer vermehrt Konfliktsituationen in den Hofpausen beobachtet.

SuS, die (wiederholt) unerwünschte Verhaltensweisen zeigen, müssen ihre Hofpause in einem Pausenraum verbringen und werden zu Einsicht und zur Abstellung des unerwünschten Verhaltens erzogen.

Die Pausenhilfe/Pausenbetreuung findet jede Pause im Raum U1 statt. 

Unerwünschte Verhaltensweisen sind vor allem:

· beleidigen

· körperliche Gewalt, auch Spucken

· Beschädigung fremden Eigentums 

· sich selbst (andere) in Gefahr begeben (bringen) (z.B. durch Verlassen des Schulhofes)

· starke Regelverstöße beim Spielen (z.B. beim Fußballspielen)

· falsche Müllentsorgung (z.B. durch achtloses Wegwerfen von Müll auf den Boden)

Im Pausenraum beaufsichtigt ein Lehrer alle SuS, die die Pausenhilfe in Anspruch nehmen müssen.

Die SuS schreiben Merksätze auf (siehe Anhang), die sie sich einprägen (erzieherische Einwirkung):

· Bei uns wird niemand beleidigt.

· Bei uns regeln wir Streit nicht mit Schlagen (Spucken).

· Bei uns wird nichts kaputt gemacht. (Anm.: „wird nichts“ kann auch ersetzt werden durch „werden keine Jacken“, „werden keine Blumen“,...)
· Bei uns bleiben alle auf dem Schulhof.

· Bei uns wird fair gespielt.

· Bei uns wird der Müll in die Tonne geworfen.

Anmerkung: Die Sätze sollten mindestens 3 x (Klasse 1), 5 x (Klasse 2) und 10 x (Klasse 3 und 4) geschrieben werden.
weitere Hinweise:

Die betroffenen Schüler schreiben ihre Sätze ggf. in der nächsten Pause weiter auf.

Am Ende der Pause warten diese Schüler vor dem Lehrerzimmer.

Die Merksätze erhält der Klassenlehrer (und sammelt diese).

Nach dreimaligem Pausenverbot (erzieherische Einwirkungen reichten also nicht aus!) innerhalb eines Monats erfolgt ein Gespräch mit den Eltern.

Den Eltern wird dabei schriftlich (!) mitgeteilt, dass die Fehlverhalten sofort abzustellen sind (schriftlicher Verweis).
Den Eltern wird außerdem mitgeteilt, dass bei erneuter Missachtung der Pausenregeln in den folgenden zwei Wochen weitere Ordnungsmaßnahmen greifen (siehe 3.1).
Hinweis: 

Nach vier Wochen ohne erneute Missachtung der Pausenregeln erlöschen die Ordnungsmaßnahmen.

[image: image7.png]Datum:
Liebe Erziehungsberechtigte,

Fallt es in letzter Zeit wiederholt schwer, sich in den
Pausen angemessen zu verhalfen.

Betrachten Sie dieses Schreiben als Information, sprechen Sie mit Jhrem Kind aber bifte
auch dariiber, dass das Einhalten von Pausenregeln fir ein erfolgreiches Miteinander
sehr wichitig ist. Sollte er/sie sein/ifr unerwiinschtes Verhalten nickt abstellen, spricht
die Schulleitung weitere OrdnungsmaBnatmen aus.

Freundliche GriiRe

(Unterschrift)





(schriftlicher Verweis bei wiederholter Missachtung der Pausenregeln)
6. Anhang:

Anlage 1: Situationsbeispiele zu der Regel: Ist das respektvoll und höflich (leer)?

[image: image8.jpg]Ist das respektvoll und héflich?

Verhalten ja

nein

Tch griiBefreundlich.

TchTache ein Kind aus.

Tchverlethe meinen Anspitzer.

Tch Grgere einen Mitschiler.

Tch bin wiitend, weilich verloren habe.

TchTasse andere Kinder mitspielen:

Tch petzte, weil ein anderes Kind die HA nichthat.

Tch verzichte auf etwas, obwohlich im Rechtbin.

Tch helfe einem anderen Kind beim Aufraumen oder
Arbeiten.

TchTasse das AB auf dem Boden liegen. Es ist ja
nicht meins.

Tch beleidige den Vater eines Mitschiilers.

Tchsage Schimpfwdrter zu einem Lehrer oder
Mitschiiler.

Tch wehre mich durch Schlagen, wenn mich jemand
argert.

TchTachle einen Mitschiiler freundlich an.

Tch nehme einem anderen Kind efwas weg.

Tch helfe beim Sireit schlichten.

Tch bin verl@sslich, wenn das jemand erwarfel.

Regel: Ich bin
respektvoll und
hoflich.





Anlage 2: Situationsbeispiele zu der Regel: Ist das respektvoll und höflich (ausgefüllt)?

[image: image9.jpg]Ist das respektvoll und héflich?

Verhalten

ja

nein

Tch griiBefreundlich.

TchTacheein Kind aus.

Tchverlethe meinen Anspitzer.

Tch Grgere einen Mitschiler.

3

Tch bin wiitend, weilich verloren habe.

TchTasse andere Kinder mitspielen:

Tch petzte, weil ein anderes Kind die HA nichthat.

Tch verzichte auf etwas, obwohlich im Rechtbin.

*

Tch helfe einem anderen Kind beim Aufraumen oder
Arbeiten.

TchTasse das AB auf dem Boden liegen. Es ist ja
nicht meins.

Tch beleidige den Vater eines Mitschiilers.

Tchsage Schimpfwdrter zu einem Lehrer oder
Mitschiiler.

Tch wehre mich durch Schlagen, wenn mich jemand
argert.

x| x|[x| x

TchTachle einen Mitschiiler freundlich an.

Tch nehme einem anderen Kind efwas weg.

Tch helfe beim Streit schlichten.

*

Tch bin verl@sslich, wenn das jemand erwarfel.

Regel: Ich bin
respektvoll und
hoflich.





Anlage 3: Situationsbeispiele zu der Regel: Ist das respektvoll und höflich (Wertigkeit)?

[image: image10.png]Ist das respektvoll und héflich?

Verhalten ja nein
[Tch griBe freundlich. X
TchTache ein Kind aus.
Tchverleihe meinen Anspitzer. X
Tch Grgere einen Mitschiler.
Tch bin wiitend, weil ich verloren habe.
TchTasse andere Kinder mitspielen: X
Tch petzte, well ein anderes Kind die HA nichthat.
Tchverzichte auf etwas, obwohlich im Rechtbin. X
[Tch hielfe einem anderen Kind beim Aufrumen oder | x
Arbeiten.
Tch (asse das AB auf dem Boden liegen. Es Bt ja
nichtmeins.
[Tch beleidige den Vater eines Mitschulers.
Tchsage Schimpfwdrter zu einem Lehrer oder
Mitschiiler.
Tch wehre mich durch Schlagen, wenn mich jemand
argert.
Tch Tachle einen Mitschiler freundlich an. X
Tchnehme einem anderen Kind 6twas weg.
[Tch hielfe beim Streft schlichten X
Tch bin verlGsslich, wenn das jemand erwartet. X

Regel: Ich bin
respektvoll und
hoflich.





Anlage 4: Situationsbeispiele zu der Regel: Bin ich leise (leer)?
[image: image11.png]Ist das leise?

Verhalten

ja

nein

[Wennich zuhdre, bin ich still.

Tch mache Gerdusche.

Tch spreche im Flisterton mit meinem Nachbarn.

Tch kommentiere andere Kinder oder den Lehrer.

Tch holeleise meine Sachen aus dem Tornister.

Tch gehelangsam undruhig durch dieKlasse.

[Tch peife.

Tch unterhalte mich mit Zeichen.

Regel: Ich bin leise.





Anlage 5: Situationsbeispiele zu der Regel: Bin ich leise (ausgefüllt)?
[image: image12.png]Ist das leise?

Verhalten ja nein
[Wenn ich zuhdre, bin ich Stll- X
Tchmache Gerdusche. X
Tch spreche im Flisterton mit meinem Nachbarn. X

Tch kemmentiere andere Kinder oder den Lehrer. X
Tch hiole Teise meine Sachen aus dem Tormister. X

Tch gehelangsam undruhig durch dieKlasse. X

[Tch peife. X
Tch unterhalte mich mit Zeichen. X

Regel: Ich bin leise.





Anlage 6: Situationsbeispiele zu der Regel: Bin ich leise (Wertigkeit)?
[image: image13.jpg]Ist das leise?

Verhalten ja nein
Wenn ich zuhore, bin ich Stll- X

Tchmache Gerdusche. |
Tch spreche im Flisterton mit meinem Nachbarn. X

Tch kemmentiere andere Kinder oder den Lehrer. =
Tch hiole Teise meine Sachen aus dem Tormister. X

Tch gehelangsam undruhig durch dieKlasse. X

Tch plafe.

Tch unterhalte mich mit Zeichen: X N

Regel: Ich bin leise.






Anlage 7: Situationsbeispiele zu der Regel: Höre ich zu, wenn jemand redet? (leer)?
[image: image14.png]Hore ich zu, wenn jemand redet?

Verhalten ja nein

[Mein Mund st zu, wenn jemand spricht.

Tch rede mit meinem Nachbarn.

Tch arbeite an meinem Arbeitsblatt weiter.

Tch kann wiederholen, wenn ein Schuler oder der
Lehrer etwas gesagt hat.

Toh spiele mit meinen Siften-

Tchhole etwas aus meinem Tornister.

chsitze aufmeinem Platz.

[Tch pfeife.

Tch unterhalte mich mit Zeichen.

Tchschaue den Sprechenden an.

TohTasse den Sprechenden ausreden:

Regel: Ich hore zu,
wenn jemand redet.





Anlage 8: Situationsbeispiele zu der Regel: Höre ich zu, wenn jemand redet? (ausgefüllt)?
[image: image15.jpg]Hore ich zu, wenn jemand redet?

Verhalten ja nein
[Miein Mund st zu, wenn Jemand Spricht. X

Tchrede mit menem Nachbarn. X
Tch arbeite an meinem Arbertsblatt werter. X
Tch kann wiederholen, wenn ein Schuiler oder der X

Lehrer etwas gesagt hat.

Tch spiele mit meinen Stften. X
Tch hole etwas aus meinem Tormister. X
Tchsitze auf meinem Platz. X

Tch pleife. X
Tch unterhalte mich mit Zeichen. X
Tchschaue den Sprechenden an. X

Tch Tassen den Sprechenden ausreden. X

Regel: Ich hore zu,

wenn jemand redet.





Anlage 9: Situationsbeispiele zu der Regel: Höre ich zu, wenn jemand redet? (Wertigkeit)?
[image: image16.jpg]Hore ich zu, wenn jemand redet?

Verhalten

ja

nein

Mein Mund st zu, wenn Jemand Spricht.

Tch rede mit meinem Nachbarn.

Tch arbeite an meinem Arbeitsblaft weiter.

Tch kann wiederholen, wenn ein Schuiler oder der
Lehrer etwas gesagt hat.

Tch spiele mit meinen Stften.

Tch hole etwas aus meinem Tornister.

Tchsitze aufmeinem Platz.

Th platfe.

Tch unterhalte mich mit Zeichen.

Tchschaue den Sprechenden an.

]

TchTassen den Sprechenden ausreden.

Regel: Ich hore zu,
wenn jemand redet.





Anlage10: Situationsbeispiele zu der Regel: Störe ich NICHT? (leer)?
[image: image17.jpg]Storeich NICHT?

Verhalten

ja

nein

Tch schaukele mit meinem Stuhl.

TchTaufestandig durch dieKlasse.

Beim Friihstiickenbleibeich auf meinem Plaiz
sitzen.

Tch packe nur soviele Dinge unter meinen Tich,
dass sie nicht dauernd herunterfallen.

Tch spiele mit meinem Essen.

Tch gehestill undlangsam durch den Flur.

Tch raumeschnell aufundbin dabei leise.

Tch komme (unbegrindet) zu spat aus der Pause.

Tch bin ein Zeitrauber.

Tch warte auf den Lehrer, indem ich aufzeigeund
auf meinem Platz bleibe.

Regel: Ich store
NICHT.





Anlage11: Situationsbeispiele zu der Regel: Störe ich NICHT? (ausgefüllt)?
[image: image18.png]Storeich NICHT?

Verhalten ja nein
Tch schaukele mit meinem Stahl: X
[Tch Taufe standig durch dieKlasse. X
[Beim Fruhstlcken bletbe ich auf meinem Platz

sitzen.

Tch packe nur soviele Dinge unter meinen Tisch,

dass sie nicht dauernd herunterfallen.

Tch spiele mit meinem Essen. X
Tch gehestll undlangsam durch den Flar.

Tch rGumeschnell aufundbin daber [e/se.

Tch komme (unbegrindet) zu spat aus der Pause. X
Tch bin ein Zettrauber. X

Tchwarte auf den Lehrer, indem ich Gufzeige und
auf meinem Platz bleibe.

Regel: Ich store

NICHT.





Anlage12: Situationsbeispiele zu der Regel: Störe ich NICHT? (Wertigkeit)?
[image: image19.jpg]Storeich NICHT?

Verhalten ja
Tch schaukele mit meinem Stahl:

TchTaufestandig durch dicKlasse.

Beim Frihsticken bleibe ch auf memnem Platz X
sitzen.

Tch packe nur soviele Dinge unter meinen Tisch, X
dass sie nicht dauernd herunterfallen.

Tch spiele mit meinem Essen.

Tch gehestll undlangsam durch den Flar. X
Tch rGumeschnell aufundbin daber [efse. X
Tch komme (unbegrindet) zu spat aus der Pause.

Tch bin ein Zettrauber.

Tch warte auf den Lehrer, indem ich aufzeige und X

auf meinem Platz bleibe.

Regel: Ich store
NICHT.






Anlage 13: Fragebogen erzieherische Einwirkung zu Einsicht und Abstellung von unerwünschtem Verhalten (Klasse 1* , Klasse 2 – 4)

[image: image20.jpg]Uberlege! Was hast du falsch gemacht?

Uberlege mal! Warum war dein Verhalten falsch?

Was nimmst du dir vor?

(Unterschrift) (Datum)






Anlage 14a:  Fragebogen erzieherische Einwirkung zu Einsicht und Abstellung von unerwünschtem Verhalten (Klasse 1, Differenzierung)

[image: image21.png]Uberlege! Was hast du falsch gemacht?

Was nimmst du dir vor?

(Unterschrift) (Datum)






Anlage 14b:  Fragebogen erzieherische Einwirkung zu Einsicht und Abstellung von unerwünschtem Verhalten (Klasse 1, Differenzierung)

[image: image22.png]Uberlege! Was hast du falsch gemacht?

Was nimmst du dir vor?

(Unterschrift) (Datum)






Anlage 14c:  Fragebogen erzieherische Einwirkung zu Einsicht und Abstellung von unerwünschtem Verhalten (Klasse 1, Differenzierung)

[image: image23.png]Uberlege! Was hast du falsch gemacht?

Was nimmst du dir vor?

(Unterschrift) (Datum)






Anlage 14d:  Fragebogen erzieherische Einwirkung zu Einsicht und Abstellung von unerwünschtem Verhalten (Klasse 1, Differenzierung)

[image: image24.png]Uberlege! Was hast du falsch gemacht?

Was nimmst du dir vor?

(Unterschrift) (Datum)






Anlage 15a: Schriftlicher Verweis bei wiederholter Missachtung der Klassenregeln

[image: image25.jpg]Datum:
Liebe Erziehungsberectitigte,

Fillt es in letzter Zeit wiederholt schwer, sich im
Unterricht angemessen zu verhalten.

Betrachten Sie dieses Schreiben als Information, sprechen Sie mit Jhrem Kind aber bitte
auch dariiber, dass das Einhalten von Klassenregeln fir ein erfolgreiches Miteinander
sehr wichitig ist. Sollte er/sie sein/ifr unerwiinschtes Verhalten nicht abstellen, spricht
die Schulleitung weitere OrdnungsmaBnatmen aus.

Freundliche GriiRe

(Unterschrift)





Anlage 15b: Schriftlicher Verweis bei wiederholter Missachtung der Pausenregeln

[image: image26.jpg]Datum:
Liebe Erziehungsberectitigte,

Fllf es in letzter Zeit wiederholt schwer, sich in den
Pausen angemessen zu verhalfen.

Betrachten Sie dieses Schreiben als Information, sprechen Sie mit Jhrem Kind aber bifte
auch dariiber, dass das Einhalten von Pausenregeln fiir ein erfolgreiches Miteinander
sehr wichitig ist. Sollte er/sie sein/ibr unerwiinschtes Verhalten nicht abstellen, spricht
die Schulleitung weitere OrdnungsmaBnatmen aus.

Freundliche GriiRe

(Unterschrift)





Anlage 16a: Schreibbogen erzieherisches Einwirken zu Einsicht und Abstellung von unerwünschtem Verhalten während der Pause (Klasse 1 – 2)

[image: image27.png]Name: Datum: Klasse:

[Bei uns wird niemand beleidigt

[Bei uns regen wir Streit nicht it Schiagen oder Spucken

[Bei uns wird nichts kaputt germacht

[Bei uns bleiben alle auf dem Schulhof.

[Bei uns wird fair gespiet und sich an die Regeln gehalten

[Bei uns wird der Mall in die Tonne geworfen.





Anlage 16b: Schreibbogen erzieherisches Einwirken zu Einsicht und Abstellung von unerwünschtem Verhalten während der Pause (Klasse 3 - 4)

[image: image28.png]Name: Datum: Klasse:

[Bei uns wird niemand beleidigt

Bei uns regeln wir Streit nicht it Schiagen oder Spucken

Bei uns wird nichts kaputt germacht

Bei uns bleiben alle auf dem Schulhof.

Bei uns wird fair gespieh und sich an die Regeln gehalten

Bei uns wird der Mall in die Tonne geworfen.






Anlage 17: Möglichkeiten der Visualisierung der Regeln in der Klasse (z.B. auf farbigen Tonpapierstreifen)



3.
Unterricht, Förderung und mehr

3.1     Das DAZ – Konzept der Schalker Regenbogenschule
1. Ausgangssituation der Schule

Die Schalker Regenbogenschule liegt im Stadtteil Gelsenkirchen Schalke. Von den insgesamt 365 Schülerinnen und Schülern im Schuljahr 2017/2018 haben fast 90 % einen Migrationshintergrund. Die meisten dieser Kinder kommen aus türkischstämmigen Elternhäusern.

Die Familiensprache ist in vielen Familien nicht Deutsch, d.h. die Kinder wachsen zweisprachig und in einigen Fällen sogar dreisprachig auf.

Vielen Eltern sind bessere Bildungschancen für ihre Kinder durchaus wichtig, einem Teil der Eltern fällt es jedoch schwer, ihre Kinder auf deren Bildungsweg angemessen zu unterstützen und zu begleiten. 

Da an vielen Stellen bedingt durch niedrige Bildung der Eltern, fehlende bzw. geringe Kenntnis der deutschen Sprache und allgemein anregungsarmes Aufwachsen sprachliche Anreize im häuslichen Umfeld fehlen, kommen viele Kinder mit einer geringen Sprachfähigkeit in die Schule. Dies ist zunehmend auch bei Kindern deutscher Herkunft mit deutscher Erstsprache zu beobachten. 

Die sprachlichen Schwierigkeiten der Kinder mit Deutsch als Zweitsprache fallen in vielen Fällen nicht sofort auf. Die Schülerinnen und Schüler können sich, abgesehen von Zuzügen aus dem Ausland, im Rahmen der mündlichen Alltagskommunikation hinreichend in der Zweitsprache verständigen. Erst, wenn innerhalb der schriftlichen Kommunikation sprachliche Richtigkeit gefordert wird, zeigen sich z.B. Einschränkungen im Wortschatz oder andere spezifische Fehler.

Die Deutschförderung setzt bereits in den Kindergärten an. Alle Kinder, die in der Delfin4 - Sprachüberprüfung auffällig waren, werden in den Kindertagesstätten im Einzugsbereich der Schule unter anderem mit dem Programm „Deutsch für den Schulstart“ gefördert. Die Fortschritte der Kinder werden schriftlich festgehalten und die Ergebnisse werden an die Schule weitergegeben, wenn die Eltern damit einverstanden sind. Nach der Einschulung wird die Deutschförderung mit „DfdS“ im Nachmittagsbereich oder im Anschluss an den Regelunterricht in Kleingruppen als zusätzliche Fördermaßnahme fortgesetzt. Der schulische DaZ-Unterricht schließt an die Förderung in den KiTas an und führt diese fort. Dabei werden die für den DaZ - Förderunterricht zugewiesenen Stunden unterschiedlich eingesetzt. In der Schuleingangsphase findet Förderung in Form von Teamteachingstunden im Klassenverband und in Kleingruppenförderung parallel zum Unterricht statt. Die Klassenlehrer wählen auf Grundlage der unterrichtlichen Beobachtungen die Kinder aus, die dann von der DaZ-Fachkraft individuell gefördert oder im Klassenunterricht unterstützt werden. Zusätzlich zur Förderung im Rahmen des Klassenunterrichts werden DaZ - Fördergruppen gebildet, in denen die Kinder in Kleingruppen gefördert werden. 

2. Ziele und Prinzipien der DaZ-Förderung

Erstes Ziel der DaZ - Förderung ist es, alle Schülerinnen und Schüler sprachlich so zu unterstützen, dass sie aktiv und ihren Fähigkeiten entsprechend am Unterricht teilnehmen können. Um den Kindern nichtdeutscher Herkunftssprache Chancengleichheit zu ermöglichen, ist es unabdingbar, dass alle Schülerinnen und Schüler die deutsche Sprache in Wort und Schrift beherrschen.

Um die DaZ - Förderung erfolgreich umsetzen zu können, hat das Kollegium der Schalker Regenbogenschule folgende Absprachen getroffen:

· Der Förderschwerpunkt bezogen auf den Stundenumfang liegt auf der Schuleingangsphase, um im Rahmen der ersten zwei Schuljahre tragfähige Grundlagen zu bilden, auf die später aufgebaut werden kann.

· Jeder Unterricht ist DaZ-Unterricht - Deutschförderung findet durch die Wahl geeigneter Medien, Methoden und Lehrersprache in jedem Unterrichtsfach statt (sprachsensibler Unterreicht).

· Durch die konsequente Umsetzung verschiedener Prinzipien des DaZ-Unterrichts (s. Punkt 3) in allen Klassen, werden alle Schülerinnen und Schüler beim Zweitspracherwerb unterstützt. Diese Einheitlichkeit ermöglicht insbesondere im Falle eines Lerngruppenwechsels ein möglichst bruchfreies Weiterlernen.

· DaZ - Förderstunden werden nicht übermäßig zur Vertretung genutzt. Nur eine kontinuierlich stattfindende Förderung führt zu Erfolg. Um dies zu garantieren findet die DaZ-Förderung 3x wöchentlich 30 Minuten in der 0. Stunde (7.40 Uhr – 8.10 Uhr) statt.

3) Umsetzung von DaZ - Prinzipien im Unterricht

Die Checkliste zur Qualitätsentwicklung der RAA Gelsenkirchen (jetzt „Kommunales Integrationszentrum Gelsenkirchen“ / KiGe) gibt vielfältige Hinweise, wie eine Schule zu gestalten ist, die klassen-, stufen- und fächerübergreifend gute Lernbedingungen für Kinder mit nicht-deutscher Erstsprache bietet. Das Kollegium der Schalker Regenbogenschule einigte sich darauf, die im Folgenden aufgeführten Aspekte der Checkliste im Schuljahr 2013/2014 gezielt umzusetzen und regelmäßig zu evaluieren.

Bereich Unterrichtsgestaltung

· Nicht die Sprachnorm, sondern der Sprachstand der Schülerinnen und Schüler ist Ausgangspunkt für jede Unterrichtsaktivität.

· Die Lehrer achten im Unterricht darauf, dass die Hinweise zur Lehrersprache in einem DaZ-Schüler orientierten Unterricht umgesetzt werden (sprachsensibler Unterricht).

· In den Klassenräumen hängen einheitliche optische und begriffliche Erschließungshilfen und grammatische Merkhilfen.


Bereich Hörverstehen

· Die rezeptive Sprachtätigkeit wird durch tägliches Vorlesen gefördert.

· Bei der Vermittlung neuer Wörter wird das Vorwissen der Schülerinnen und Schüler  aktiviert (z.B. durch Gesten, Mimik, Bilder, Zeichnungen) um eine optimale Verknüpfung neuer Inhalte mit dem individuellen Vorwissen der SuS zu gewährleisten

· Das Hörverstehen wird im Klassenunterricht und Förderunterricht gezielt trainiert durch das Entnehmen von wichtigen Informationen aus Hörtexten oder das gezielte Entnehmen von Informationen nach Vorgaben inhaltlicher oder formaler Art.

Bereich Sprachkompetenz

· Der Unterricht im Klassenverband wird so gestaltet, dass die Kinder einen möglichst großen Sprechanteil haben.

· Das Sprechen wird in unterschiedlichen Kontexten geübt: 


  * freies Sprechen,


  * gelenktes Sprechen,


  * Erzählen,


  * Nacherzählen,


  * dialogisches Sprechen,


  * Chorsprechen etc.

· Dabei findet im mündlichen Unterricht eine an den Fähigkeiten des Kindes orientierte, ermutigende Fehlerkorrektur statt durch:

· Wiederholen der Schüleräußerung in korrekter Form,

· Nachsprechen / Wiederholen der korrigierten Form durch die Schülerinnen und Schüler,

· Geben von grammatikalischen und lexikalischen Hilfen, mit denen die Kinder sich selbst berichtigen können,

· Besonderes Achten auf Sprechen im ganzen Satz und korrekte Aussprache,

· Nutzen von nonverbalen Korrekturzeichen.

Bereich Lesekompetenz

· Die DaZ-Förderstunden, die zur Leseförderung eingesetzt werden, orientieren sich am schulinternen Konzept zur Leseförderung.

· Das Vorwissen der Schülerinnen und Schüler wird aktiv in die Textarbeit einbezogen.

· Die individuelle Lesekompetenz der Schülerinnen und Schüler wird bei der Leseförderung berücksichtigt.

Bereich Schreibkompetenz

· Das vorliegende Konzept für den Teilbereich Sprachgebrauch gibt grundlegende Hinweise zu Unterrichtsgestaltung und -inhalten, an denen sich auch der DaZ - Förderunterricht orientiert.

· Zu Beginn des Schriftspracherwerbs und in dessen Verlauf haben die SuS reichlich Gelegenheit, die Lautanalyse im Klassenunterricht und in Förderangeboten zu üben.
4) Diagnoseverfahren / Feststellung des Sprachstandes
Die erforderliche Grundlage für jede Form der Förderung ist eine Diagnose des Lernstandes und das Erkennen der Lernvoraussetzungen. Vor dem Hintergrund der unten dargestellten Verfahren und ihrer Ergebnisse werden Fördergruppen gebildet und individuelle Förderentscheidungen getroffen.

4.1. Schuleingangsdiagnostik

A) Im Gespräch mit den Erziehungsberechtigten bei der Anmeldung werden folgende 
     Informationen gesammelt:

· Familiensprache(n)

· KiTa-Besuch des Kindes

· Zeitpunkt, an dem der Zweitspracherwerb begonnen hat

· Sprachkompetenz in der Herkunftssprache

· Welche der Sprachen beherrscht das Kind am besten?

· Deutschförderung vor der Einschulung (in der KiTa, in Erdmännchen-Gruppen etc.)


B) Informationen aus Gesprächen mit den Erzieherinnen

· Beobachtungen zum Sprachstand / Entwicklung in der Kindergartenzeit

· Ergebnisse DELFIN 4

· Sprachfördermaßnahmen /  Beobachtungsbogen

C) strukturierte Beobachtung im Rahmen der Einschulungstestung

4.2. Testung nach der Einschulung zur Förderplanung

Nach der Einschulung werden die Diagnosebögen der Deutschförderung mit Deutsch für den Schulstart in Kombination mit Beobachtungen im Klassenunterricht / 
Teamteaching ausgewertet und zur Planung von Fördermaßnahmen verwendet, welche z.T. auch durch die Sozialpädagogische Fachkraft für die Schuleingangsphase durchgeführt werden.
5) DAZ - Curriculum

5.1. Verteilung der Förderstunden

Die beantragten Integrationshilfen für Schüler/-innen mit Migrationshintergrund, werden im Stundenplan der Schalker Regenbogenschule je nach Verfügbarkeit des Personals sowie Zuteilung des Stundenkontingents wie folgt verwendet.

Jahrgang 1

	Schwerpunkt der Förderung
	Zeitumfang
	Organisation

	Sprachliche Basisqualifikationen

Wortschatzerweiterung


	1 Std. pro Klasse
	Äußere Differenzierung oder Teamteaching n. Absprache

	Sprachliche Basisqualifikationen

Wortschatzerweiterung


	1 Std. pro Klasse
	Äußere Differenzierung oder Teamteaching n. Absprache

	Alphabetisierung

Laut-Buchstaben-Zuordnung

Anlauttabelle
	1 Std. pro Klasse
	Äußere Differenzierung oder Teamteaching n. Absprache


Jahrgang 2

	Schwerpunkt der Förderung
	Zeitumfang
	Organisation

	Sprachliche Basisqualifikationen

Wortschatzerweiterung

Abhören von Wörtern auf Lautbestand
	1 Std. pro Klasse
	Förderunterricht ergänzend zum Regelunterricht

	Lese- und Schreibkompetenz


	1 Std. pro Klasse
	Äußere Differenzierung oder Teamteaching n. Absprache

	Auditives / visuelles Durchgliedern von Wörtern und Sätzen, 

Verschriftlichen in einfachen Satzstrukturen
	1 Std. pro Klasse
	Äußere Differenzierung oder Teamteaching n. Absprache

	Lesekompetenz

Antolin zur Förderung des sinnentnehmenden Lesens
	1 Std. im Jahrgang
	Förderunterricht ergänzend zum Regelunterricht



Jahrgang 1/2 gemeinsam

	Sozial- und Methodenkompetenz

Theaterarbeit
	2 Std.
	Förderunterricht ergänzend zum Regelunterricht


Jahrgang 3

	Schwerpunkt der Förderung
	Zeitumfang
	Organisation

	Lese- und Schreibkompetenz:

* Einfache Texte lesen, verstehen, 

  Informationen entnehmen, 

* zu verschiedenen Anlässen schreiben, 

  dabei in einfachen Satzstrukturen 

  verschriftlichen
	1 Std. pro Klasse
	Förderunterricht ergänzend zum Regelunterricht

	Rechtschreibung / Sprachrichtigkeit
	1 Std. pro Klasse
	Äußere Differenzierung oder Teamteaching n. Absprache

	Ausbau / Festigung des Grundwortschatzes, Einsatz geeigneter sprachlicher Mittel in Wortwahl, Satzbau und Redestruktur
	1 Std. pro Klasse
	Äußere Differenzierung

	Lesekompetenz

Antolin zur Förderung des sinnentnehmenden Lesens
	2 Std. im Jahrgang
	Förderunterricht ergänzend zum Regelunterricht


Jahrgang 4

	Schwerpunkt der Förderung
	Zeitumfang
	Organisation

	Methodenkompetenz / Sicherheit im Nutzen der eingeführten Methoden
	1 Std. pro Klasse
	Förderunterricht ergänzend zum Regelunterricht

	Lese- und Schreibkompetenz
fachsprachliche Kompetenz
	1 Std. pro Klasse
	Äußere Differenzierung oder Teamteaching n. Absprache

	Auffinden von Informationen in Texten
Ausbau der Nachschlagetechnik
Nutzen von Lesestrategien
	1 Std. pro Klasse
	Äußere Differenzierung oder Teamteaching n. Absprache

	Lesekompetenz
Antolin zur Förderung des sinnentnehmenden Lesens
	2 Std. im Jahrgang
	Förderunterricht ergänzend zum Regelunterricht


5.2. Förderung der Wortschatzentwicklung

Für die Weiterentwicklung des Wortschatzes und der mündlichen und schriftlichen Ausdrucksfähigkeit der Schülerinnen und Schüler wird von der ersten bis zur vierten Klasse je eine Förderstunde pro Klasse angeboten. Die Förderung findet in der Schuleingangsphase in Kleingruppen statt. In Klasse 3 und 4 kann die Gruppengröße erhöht werden.

Der Schwerpunkt des DaZ-Unterrichts zielt darauf ab, in regelmäßigen Fördereinheiten einen Grundwortschatz gezielt zu erarbeiten. Dabei liegt  der Schwerpunkt zunächst im Bereich der Hörens und Sprechens. Um den Lernvoraussetzungen und dem lernbezogenen Entwicklungsstand der Schülerinnen und Schüler Rechnung zu tragen, muss im DaZ - Unterricht handlungsorientiertes Lernen Vorrang haben.

In der Schuleingangsphase werden im ersten Schuljahr die Themenbereiche der DaZ-Box des Finken Verlags aufgegriffen und genutzt um den Wortschatz zu erweitern und alltagssprachliche grammatische Phänomene einzuüben.

Folgende Themen werden im Verlauf des ersten Schuljahres behandelt

* Im Klassenzimmer 

* Auf dem Schulhof / In der Turnhalle

* Freizeit

* Einkaufen im Supermarkt

* Wohnen

* Im Straßenverkehr

* Um uns herum

* Durch das Jahr

Durch die sich im Rahmen der DaZ-Box bietenden Möglichkeiten gestaltet sich die Bearbeitung der verschiedenen Themenbereiche abwechslungsreich und praktisch. 

Eingesetzt werden unter anderem:

* Poster und Bildkarten

* Spiele

* gelenktes Rollenspiel

* Fingerspiele

* kleine Geschichten

* Bilderbücher

* Lieder & Reime

Ziel ist dabei, dass die Kinder ihren aktiven und passiven Wortschatz erweitern und Freude am Erlernen der deutschen Sprache haben. Sie üben, Dinge aus der unmittelbaren Lebensumwelt richtig zu benennen, treffende Verben und Adjektive zu verwenden und verschiedene Sätze zu bilden. So ermöglicht die DaZ-Förderung, dass die Kinder zunehmend Sicherheit in der Zweitsprache gewinnen und sich aktiver am Unterricht beteiligen können.

Auch in der zweiten Klasse ist die Weiterarbeit an sprachlichen Basisqualifikationen notwendig und wichtig. Im Rahmen der DaZ-Förderstunden üben die Schülerinnen und Schüler außerdem, Wörter auf Lautbestand abzuhören und den erarbeiteten Wortschatz zu festigen und zu erweitern. Hierzu wird hauptsächlich das Programm „Sprache erwerben“ in Kombination mit der DaZ-Box des Finken - Verlags genutzt. Die behandelten Inhalte knüpfen unmittelbar an die Themenfelder des ersten Schuljahres an und bieten dabei den Kindern die Möglichkeit, erworbene Sprachfertigkeiten zu vertiefen. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf den Teilbereichen Hören und Schreiben. Im Rahmen der bereits im 1. Schuljahr genannten Themen gibt es Materialien

* zur Wortschatzerweiterung,

* zum Leseverständnis,

* zum Bereich Sprache untersuchen,

* zum Hörverstehen,

* zum freien Schreiben.

Durch die zum Programm gehörende Hör-CD werden zusätzliche Materialien zum Hörverstehen angeboten. Die großen Ereignisbilder geben Anlass zum Betrachten und Erzählen. 

In den Klassen 3 und 4 wird die Förderung im Bereich Wortschatz / Ausdruck mit weiterführenden Inhalten fortgesetzt. Ziel der Förderung ist dabei der Ausbau bzw. die Festigung des erarbeiteten Grundwortschatzes, der Einsatz geeigneter sprachlicher Mittel in Wortwahl, Satzbau und Redestruktur und die Erarbeitung und Festigung von fachsprachlichen Ausdrücken.

Als Grundlage der weiterführenden Förderung im dritten und vierten Schuljahr dient das Lernprogramm „Sprachkünstler“. Die Kinder werden mit Übungen zu

· Wortfeldern,

· treffender Wortwahl,

· Adjektiven,

· bildhaften Ausdrücken, Redensarten, Sprichwörtern,

· Gefühlsausdrücken,

· Satzanfängen

in ihrer Ausdrucksfähigkeit gefördert. Die Übungen vermitteln den Kindern die notwendigen Basisqualifikationen, um sich mündlich und schriftlich vielfältig ausdrücken zu können. Übungen zur unterrichtsrelevanten Fachsprache werden in Absprache mit den unterrichtenden Fach- und Klassenlehrern mit in den DaZ-Unterricht eingeplant.
5.3. Hinweise zu den Bereichen Leseförderung und Förderung der  Schreibkompetenz
Ein großer Anteil der DaZ-Förderstunden entfällt auf die Bereiche Rechtschreiben, Lesen, schriftlicher Sprachgebrauch und Sprachbetrachtung. Die Förderung orientiert sich an den Prinzipien des DaZ-Unterrichts und beachtet die besonderen Schwierigkeiten von Kindern mit Deutsch als Zweitsprache. Um eine optimale Verzahnung von Klassenunterricht und Förderung im Rahmen aller Förderstunden zu ermöglichen, orientieren sich die Inhalte der Förderung an den in den Arbeitsplänen und Konzepten zur Leistungserziehung festgeschriebenen Inhalten und Methoden.
6) Sondersituation Seiteneinstieg

Mit der Aufnahme von Rumänien und Bulgarien in die EU kam es in Schalke zum Zuzug vieler Familien aus diesen Ländern; viele gehören der ethnischen  Gruppe der Roma an. Die Kinder aus den genannten Familien verfügen in der Regel über keinerlei Deutschkenntnisse sowie häufig über keine Schulerfahrungen.

Des Weiteren sind viele Familien aus Kriegsgebieten (Syrien, Afghanistan etc.) nach Schalke gezogen. Ebenso wie die Kinder aus den südosteuropäischen Ländern verfügen auch diese Kinder noch kaum über deutsche Sprachkenntnisse und sind nicht lateinisch alphabetisiert, sie haben jedoch meist bereits eine Schule in ihrem Herkunftsland besucht.

An der Schalker Regenbogenschule werden die Kinder aus allen o.g. Familien entweder – wenn sie erst NACH ihrem Zuzug in Deutschland schulpflichtig werden – gemeinsam mit allen anderen Schulanfängern in der Regelklasse 1 beschult, oder sie werden in unserer Internationalen Förderklasse (I-Fö-Klasse) unterrichtet.
In der I-Fö-Klasse lernen maximal 15 SuS im Alter von ca. 6 – 11 Jahren gemeinsam. Der Unterricht zielt hauptsächlich auf den altersgemäßen, lebensnahen und unterrichtssprachlichen Spracherwerb ab, darüber hinaus werden die SuS im Rahmen ihrer Möglichkeiten differenziert in den übrigen Fächern des Lehrplans (mit Ausnahme von Religion und Englisch) unterrichtet. Ziel ist es, die SuS zu befähigen, erfolgreich am für sie möglichst altersgemäßen Regelunterricht teilnehmen zu können. Dieser Prozess, die sog. Erstförderung, sollte nach ca. 2 Jahren abgeschlossen sein.
Entscheidend für den Wechsel in die Regelklasse ist u.a. der Sprachstand der SuS. Dieser wird in regelmäßigen Abständen anhand der Profilanalyse nach Prof. Grießhaber (vgl. Heilmann, Beatrix; Grießhaber, Prof. Wilhelm (Hrsg.):  Diagnostik & Förderung – leicht gemacht. Das Praxishandbuch. Klett 2012) festgestellt. Erreicht ein Kind die Spracherwerbsstufe 2 - 3, so ist davon auszugehen, dass es dem Regelunterricht mit Unterstützung folgen kann. Zudem sollte das Kind zum Zeitpunkt des Wechsels über folgende Qualifikationen verfügen:

· klassenstufenbezogene Grundkenntnisse in Mathematik und Deutsch

· adäquate Lesekompetenz

· grundlegende Selbstständigkeit bei der Organisation des eigenen Lernprozesses

Der Wechsel in die vorrangig altersgemäße Regelklasse, die der Leistungsfähigkeit des Kindes entspricht,  wird an der Schalker Regenbogenschule behutsam vorbereitet: Bereits im Halbjahr vor dem geplanten Wechsel nimmt das Kind stundenweise am Unterricht seiner zukünftigen Regelklasse teil; dies geschieht zunächst im Fach Sport, später dann auch täglich je 2 Unterrichtsstunden in Mathematik und Deutsch. Eine enge Absprache und Rückmeldung zwischen Klassenleitung der aufnehmenden Klasse sowie Klassenleitung der I-Fö-Klasse ist erforderlich.

Wechselt ein Kind aus der I-Fö-Klasse in die Regelklasse, ist die Erstförderung für das Kind beendet, es hat aber Anspruch auf eine Anschlussförderung im Umfang von 10 WStd. mit dem Schwerpunkt auf dem Ausbau der erworbenen Sprachkenntnisse. Diese Förderung findet – je nach aktueller Situation – in Kleingruppen oder auch in Form von Teamteaching innerhalb des Regelunterrichts statt. Ob ein Kind in dieser Phase schon Noten auf dem Zeugnis enthält, wird jeweils individuell entschieden.

Ein einheitliches Konzept für die SuS, welche als Seiteneinsteiger bzw. ohne deutsche Sprachkenntnisse an die Schalker Regenbogenschule kommen, zu entwickeln, ist weder möglich noch sinnvoll, da die SuS in jeder Hinsicht extrem unterschiedliche Voraussetzungen mitbringen. Ein sehr umfangreiches Materialangebot, welches stetig erweitert/ergänzt wird, steht bereit und wird individuell für das einzelne Kind ausgewählt. Natürlich findet auch das DaZ-Material, welches für die Regelschüler verwendet wird (s. 2. und 3. DaZ-Konzept), seine Anwendung, wenn es passt.

Neben dem individuell zugeschnittenen Material sind in der I-Fö-Klasse die täglichen Rituale wie Morgenkreis, Abschlusskreis, Strukturierung des Tagesablaufs, gemeinsames Singen sowie eine stark strukturierte Lernumgebung ebenso von besonderer Bedeutung wie ein sprachsensibler Unterricht. 
Wichtigste Voraussetzung für eine erfolgreiche Erstförderung ist jedoch eine erfahrene Klassenleitung mit viel „Fingerspitzengefühl“.

____________________Ende des Konzeptes für DaZ______________________

3.2 
Konzept für die schulische Inklusion
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1. Inklusionsprofil der Schalker Regenbogenschule

Unsere Schalker Regenbogenschule ist seit dem Schuljahr 2016/2017 inklusiv im Bereich des Lernens, der Sprache sowie im Bereich der emotionalen und sozialen Entwicklung. 

Vereinzelt besuchen auch SuS unsere Schule, die einen Förderschwerpunkt im Bereich Hören und Kommunikation haben. Zieldifferent werden nur die Kinder unterrichtet, die einen Förderschwerpunkt im Bereich Lernen haben. 

Ab dem Schuljahr 2016/2017 werden möglichst alle neuen SuS einer Klassenstufe mit einem anerkannten Förderschwerpunkt in einer inklusiven Klasse zusammengefasst, damit das vorhandene Förderpersonal diese Klasse und somit die inklusiven SuS geballt unterstützen kann. Diese Vorgehensweise wird jedoch jährlich überdacht und an die jeweils aktuelle Anmeldesituation angepasst.

2. Einbindung der Inklusion in den Schulalltag

2.1 Einplanung in den Stundenplan

Die inklusive Klasse soll je nach vorhandenem Personal zumindest in den Kernfächern immer doppelt besetzt sein. Im Idealfall unterrichten eine Regelschullehrkraft und eine Sonderschullehrkraft gemeinsam die Klasse. Dabei sollte die Sonderschullehrkraft  neben der Klassenleitung eine Bezugsperson für die Kinder darstellen, sodass im Krankheitsfall immer eine für die SuS bekannte Lehrkraft die Klasse unterrichten kann. Gerade in der Schuleingangsphase kann so ein gänzlicher Bezugspersonenwechsel vermieden werden.

2.2 Inklusive Pausengestaltung

In den Pausen werden die SuS mit einem Förderschwerpunkt so von den anderen Kindern integriert, dass sie mitspielen können. Unsere Pausenspielsachen bieten dabei allen SuS genügend Auswahlmöglichkeiten. Bei der Auswahl der Spielgeräte hilft unser jährliches Spielefest, bei dem den neuen Erstklässlern vor den Herbstferien die Spielmöglichkeiten in der Hofpause von den SuS aus den höheren Jahrgängen spielerisch gezeigt werden. Die Viertklässler betreuen dabei mehrere Stationen, bei denen sich die Kinder ihre Laufkarte abstempeln lassen können. Zudem übernehmen die Viertklässler Patenschaften für die Schulanfänger und stehen ihnen besonders im 1. Halbjahr nach der Einschulung zur Seite.

3. Einsatz der Lehrerinnen und Lehrer im inklusiven Unterricht

Die Zusammenarbeit im gemeinsamen Lernen erfolgt in Teams mit unterschiedlichen Professionen. Die Teams setzen sich zusammen aus: 

· Regelschullehrkräften

· Lehrkräften für Sonderpädagogik

· Schulsozialarbeiter/Sozialpädagogische Fachkraft

· Ggf. Schulbegleiter*innen und Integrationshelfer*innen

· Therapeutisch ausgerichteten Fachkräften (außerschulisch)

Die Zusammenarbeit in solchen Teams ermöglicht einen mehrperspektivischen, multiprofessionellen Blick auf das Kind und auf die Lehrerinnen- Schülerinnen- Interaktion. 

Die gleichberechtigte Teamarbeit beinhaltet, dass der Unterricht im Team stattfindet. Der Unterricht wird gemeinsam geplant und in Absprache durchgeführt. Die Unterrichts- und Erziehungsarbeit wird gemeinsam reflektiert. Die pädagogische Arbeit wird so organisiert, dass diese möglichst zeitnah und effektiv zu bewältigen ist und Kooperation auch über die Grenzen der Klasse hinaus stattfindet.

In der Inklusionsklasse arbeiten die Regelschullehrkraft und die Sonderpädagogin im Teamteaching. Das beinhaltet, dass sie gemeinsam den Unterricht planen, durchführen und reflektieren. Das Team hat die Aufgabe, gemeinsame Lerngegenstände zu finden, zu denen alle Schülerinnen und Schüler auf unterschiedlichstem Niveau einen Beitrag leisten können. Vorrangig von den Sonderpädagoginnen zu verantworten sind im Rahmen der Kooperation mit den Regelschullehrern die folgenden Handlungsfelder:

· Entwicklung und Fortführung individueller Förderpläne

· Federführung bei der Erstellung von Zeugnissen für Kinder mit den Förderbedarfen Lernen, ESE, Sprache, Hören und Kommunikation 

· Durchführung individueller Fördermaßnahmen

· Gestaltung entwicklungsförderlicher Lehr- und Lernarrangements

· Schaffung entwicklungsförderlicher schulischer Lernumgebung

4. Einsatz von Beobachtungsbögen und Förderplänen

Sonderpädagogische Förderung erfolgt auf der Grundlage individueller sonderpädagogischer Förderpläne. Sie dokumentieren die bisherige Entwicklung der Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf und bilden sowohl eine Grundlage für das unterrichtliche Handeln als auch die Bewertung der getroffenen Maßnahmen. Für die Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf kommt eine systematische Förderplanung zum Tragen. Zunächst werden durch kriteriengeleitete Beobachtungen der Lern- und Entwicklungsprozesse der Schülerinnen und Schüler, aber auch durch Gespräche mit den Eltern und allen beteiligten Lehrern, im Rahmen der Förderdiagnostik, die individuellen Lern- und Entwicklungsvoraussetzungen im Bereichen der Schulleistungen (Lesen, Schreiben, Rechnen) und darauf bezogene Basiskompetenzen in den verschiedenen Entwicklungsbereichen (soziale, emotionale, kognitive, sensomotorische und sprachliche Kompetenzen) überprüft. Damit die Schülerinnen und Schüler individuell gefördert werden können, wird ein Förderplan geschrieben. Dieser beschreibt den individuellen Förderbedarf. Es werden Schwerpunkte gesetzt, um gezielte Fördermaßnahmen zu entwickeln und geeignete Fördermaterialen auszuwählen. Es wird regelmäßig überprüft, in wieweit die festgelegten Förderziele erreicht werden und welche neuen Förderziele angestrebt werden. Die Eltern und Schülerinnen und Schüler werden in die Förderplanung mit einbezogen. 

5. Einsatz von geeignetem Material und Medien

Didaktisch- methodisches und diagnostisches Handeln sind unmittelbar aufeinander bezogen. Innerhalb eines sonderpädagogischen Förderprozesses können nicht alle Förderbereiche gleichzeitig oder gleich intensiv mit einbezogen werden. Darum werden Förderbereiche ausgewählt, die zunächst in den Mittelpunkt gestellt werden sollen. Da es zahlreiche Fördermaterialen gibt, wird geprüft, welche Materialen und Medien sich besonders für die Förderung eignen. Ebenfalls wird festgelegt, in welchem Verhältnis diese Fördermaßnahmen zum Klassenunterricht stehen (Differenzierung, Wochenplan, Freiarbeit, Förderunterricht, Einzelförderung usw.). Außerdem wird geklärt, ob zur Durchführung der Fördermaßnahmen begleitende Unterstützung notwendig ist. Weiterhin werden Lerninhalte und Aufgabenstellungen daraufhin überprüft, welche Kompetenzen zu der Aneignung erforderlich sind und in welcher Komplexität sie mit Blick auf die einzelnen Schülerinnen und Schüler angeboten werden können. 

6. Einsatz sinnvoller Fördereinheiten

Der Förderprozess wird detailliert geplant. Zunächst wird geklärt, in welcher Reihenfolge  die erforderlichen Fördermaßnahmen realisiert werden sollen. Bezogen auf die einzelne Fördereinheit wird überlegt, wie diese aufgebaut wird. Es werden vor allem elementare Bereiche der Lernentwicklung wie Motorik, Wahrnehmung, Kognition, sprachliche Kommunikation, Emotionalität und Interaktion beachtet. Diese müssen geeignet sein, das Interesse der Schülerinnen und Schüler zu wecken. Dadurch werden individuelle Lernwege erschlossen, sowie neue Aneignungsweisen aufgebaut. Durch die Vermittlung von positiven Lernerfolgen wird das Selbstvertrauen der Kinder gestärkt.

Lütje-Klose und Willenbring (1999) haben methodische Möglichkeiten zur Gestaltung der Zusammenarbeit im Klassenraum beschrieben:

· „Lehrer*in als Beobachterin“: Eine Pädagogin übernimmt die primäre Unterrichtsverantwortung, während die Andere das Unterrichtsgeschehen beobachtet. 

· „Lehrer*in und Helferin“: Eine der beiden Lehrkräfte übernimmt die primäre Unterrichtsverantwortung, die andere unterstützt Schülerinnen bei ihrer Arbeit, bei der Regulation ihres Verhaltens, sowie bei der Verwirklichung der kommunikativen Absichten.
· Stationsunterricht: Der Unterricht wird in zwei Bereiche aufgeteilt. Die Schülerinnen und Schüler werden in Gruppen eingeteilt, die von einer Lehrkraft zur Nächsten wechseln, so dass alle Schülerinnen und Schüler von beiden Lehrkräften unterrichtet werden. 

· Parallelunterricht: Jede Lehrkraft unterrichtet eine Klassenhälfte, möglichst räumlich voneinander getrennt. Beide beziehen sich auf dieselben Inhalte.

· Niveaudifferenzierter Unterricht: Eine Lehrkraft unterrichtet die Gruppe von Schülerinnen, die den Unterrichtsstoff bewältigen können, die Andere arbeitet, räumlich getrennt, mit denjenigen, die auf einem einfacheren Niveau lernen.
· Zusatzunterricht: Eine Lehrerin führt eine Unterrichtstunde durch, die andere bietet zusätzliches Material und differenzierte Hilfen für diejenigen Schülerinnen an, die den Stoff nicht bewältigen können.
· Teamteaching: Regelschullehrer*innen und Sonderpädagog*in führen den Unterricht mit allen Schülerinnen und Schülern gemeinsam durch, indem sie gemeinsam und abwechselnd die Führung übernehmen. 
Welche der methodischen Varianten für die jeweilige Stunde/Einheit gewählt wird, wird jeweils individuell entschieden.
7. Leistungsbewertung und Zeugnisse

7.1 Grundlegende Hinweise zur Leistungsbewertung 

Die Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf können entweder zielgleich oder in den Bildungsgängen Lernen (und Geistige Entwicklung) zieldifferent unterrichtet werden. Bei einem zieldifferenten Unterricht können am Ende der Schullaufbahn verschiedene Schulabschlüsse erreicht werden. 

In der Verordnung für sonderpädagogische Förderung ist festgelegt, dass in den Bildungsgängen Lernen und Geistige Entwicklung die Leistungsbewertung auf den individuellen Zielen des Förderplans basiert. Die Leistungsbewertung beinhaltet u.a. Ergebnisse des Lernens, sowie die individuelle Leistungsbereitschaft und Lernfortschritte. 
7.2 
Auszüge aus den Amtsvorgaben für die Zeugnisse der Kinder im Gemeinsamen Unterricht
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Zeugnisse im Gemeinsamen Unterricht der Grundschule
Inhalfsangabe

1. Schilerinnen und Schler im Bildungsgang der allgemeinen Schule -
Forderschwerpunkle Emotionale und Sozale Entwicklung, Sprache, Sehen,
Horen und Kommunikation, ksrperiiche und motorische Entwicklung
ignisse in der Schuleingangsphase
e in der Klasse 3

2. Schilerinnen und Schler mit Forderschw
2.1, Zeugnisse Kasse 1 bis 3
22, Zeugnisse in der Klasse 4
3. Sehulerinnen und Schuler mit Férderschwerpunk! Gelstige Entwicklung
3.1, Zougnisse Kiasse 1 bis 3
3 e Kiasse 4
bei Wechsel des Forderschwerpunk!s undoder des Forderortes

fur alle Forderschwerpunkte

1SchUlerinnen und Schiler im Bildunasgand der allgemeinen Schule -
Férderschwerpunkte Emotionale und Soziale Entwicklung, Sprache,
‘Sehen. Héren und Kommunikation, kérperliche und motorische
Entwicklung

1.Zeugnisse in der Schuleingangsphase

Zeugnis gemalt AO-GS §6 und §7
In der Schuleingangsphase erhatten die Schilerinnen und Schler Zeugnisse
Jeweils zum Ende des Schulahres. Die Zeugnisse beschrelben in der

chuleingangsphase die Lementwicklung und den Leistungsstand in den
Fachem (AO-GS § 6, Abs. 1 und
fersetzung:
Die Schulerinnen und Schuler gehen ohne Versetzung vom ersten
Schulbesuchsjaht ins zweite Schulbesuchsjahr aber. Di

Versetzungskonferenz beschiet nach Anhorung der Eltern, dass eine
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‘Schlerin oder ein Schiller ein drites Jahr n der Schuleingangsphase
Verbleibt, wenn sie oder er noch nicht fir die Kiasse 3 etist
(AO-GS §7, Abs. 1 und 3)

Das Versetzungszeugnis in Klasse 3 enthél eine Beschrelbung der

Lementwicklung und den Leistungsstand in den Fachern sowie Noten fur die
Facher (AO-GS § 6, Abs. 3)

anisvermerk:
Die Zeugnisse enthalten die Angabe des Forderschwerpunikls (AO-SF § 24

Abs. 4 und § 25, Abs. 5)
“Der Schuler/Die Schtlerin .. wird im Gemeinsamen Unterticht

onderpédagogisch im Forderschwerpunkt .. gefordert.

1.2 Zeugnisse in der Klasse 3
Janis gemat § 21 bis § 25
1m 3. Schuljahr erhaiten die Schulerinnen und Schler ein Zeugnis zum
‘Schulhalbjahr und zum Ende des Schuljahres. (AO-SF § 24, Abs. 2 und §
25, Abs. 3). Die Zeugnisse enthalten einen Lernentwicklungsbericht und den
Leistungsstand in den Facher sowie Noten (AO-SF § 24, Abs. 3 und § 25,
Abs. 4, siehe auch AO-GS § 6, Abs.3).
Versetzung:
‘Am Ende des Schuljahres wird die Schilerin / der Schuler in e nachste
Kiasse versetzt / nichtversetzt. Das Zeugnis enthalt einen entsprechenden
Versetzungsvermerk.
Der sonderpadagogische Forderbedarf bleiot bei Versetzung bestehen.
Die Zeugnisse enthalten die Angabe des Forderschwerpunkis (AO-SF § 24,
Abs. 4 und § 25, Abs. 5).
Zeuanisvermer
“Der Schiler / Die Schlerin ... wid im G
sonderpadagogisch im Forderschwerpunkt
Grundlage der Richtiinien und Lehrplane der Grundschule unterrichtet.”
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1,3 Zeugnisse in der Kiasse 4
Zeuanis gemat § 21 bis § 25
Im 4. Schuljahr erhalten die Schulerinnen und Schler ein Zeugnis zum
‘Schuljahr und zum Ende des Schujahres. (AO-SF § 24, Abs. 2 und § 25,
Abs. 3). Die Zeugnisse enthalten Noten und sind keine Berichtszeugnisse
mehr.
‘Schulformempfehlung;
Das Halbjahreszeugnis enthlt eine begrandete Schuformempfehlung fur
die aligemeinen Bildungsgange der Sekundarstufe | (AO-GS § 8, Abs. 3),
Zeugnisvermerk Halbishreszeugnis:
“Die Schlerin / Der Schler ... wird im Gemeinsamen Unferricht
‘sondorpadagogisch im Forderschwerpunkt ... gefordert, und auf der
Grundiage der Richtiinien und Lehrplane der Grundsohule unterrchtot”
Zeugnisvermerk zum Ende des Schulahres:
Die Schillrin / Der Schller ... wird im Gemeinsamen Unterricht
sonderpadagogisch im Forderschwerpunk! .. gefordort, und auf der

Grundiage der Richtiinien und Lehrplane der Grundschule unterrihtet.*

‘2uSchilerinnen nd Schler it Féderschwerpinkt Lernen

2.1, Zeuanisse Klasse 1bis 3
Zeuanis gemat §27-20
Die Leistungen und Lernentwickiungen werden ohne Noten auf der
‘Grundiage des individuell geschriebenen Forderplans und der darin
festgehaltenen Lemziele beschrieben. Die Leistungsbewertung erstreckt
sich auf die Ergebnisse des Lemens sowie der individuellen
Anstrengungen und Lerfortschritte (AO-SF § 27, Abs. 1. Alle Zeugnisse
enthalten eine Beschreibung der Lementwicklung und den Leistungsstand
in den Fachern (AO-SF § 28, Abs. 2). Das Arbeits- und Sozialverhalten
wird beschrieben (BASS W ZU § 27).
Die Schillrinnen und Schiller erhalten am Ende der Klasse 1 und 2 ein

Jahresendzeugnis. I der Kiasse 3 und 4 erhalten die Scholerinnen und

Schiler zum Halbjahr und zum Schulahresende ein Zeugnis (A —SF §
28, Abs. 1)

Werkzeuge ren

DE

e E i mD

Kommentar

0851
24012017




[image: image32.png]Bearbeiten _ Anzeige

Fenster

Eine Versetzung findet nicht statt. Am Ende des Schuljahres entscheidet
die Klassenkonferenz, in welcher Klasse die Schilerin oder der Schiler
gefordert werden soll (AO-SF § 29).

merk Halbjahreszeugnis / Jahresendzeugnis:
Fr den gestrichenen Versetzungsvermerk wird folgende Formulierung
‘eingesatat: “Die Schulerin /Der Schuler nimmt ab dem Tag/V
Unterricht der Kiasse ... tel

Zeuanisbemerkung: " Die Schalerin / Der Schdler ... wurde im
Gemeinsamen Unterricht sonderpadagogisch im Forderschuerpunkt
Lernen gefordert,

22:Zeunisse inder Klasse 4

Zeugnis gemat § 26 bis 28
Die Beschreibung der Leistungen und der Lermeniwicklung erfolgt e in
den Kiassen 1 bis 3 ohne Noten in beschieibender Form
Ausnahme (AO-SF §27128): Die Schulkonferenz kann beschiieBen, dass
ab Kiasse 4 [..] die Bewertung einzelner Leistungen von Schulerinnen
und Schiler zusazich mit Noten mglich it Eine Bewertung setzt
voraus, dass die Leistungen den Anforderungen der jeweils
vorhergehenden Jahrgangssufe der Grundschule ..] entspricht
Dieser Mafistab istim Zeugnis unter Bemerkungen kenntich zu machen:
"Die Schlerin/Der Schiler .. wurden im Unterrchtsfach/ den
Unterihtstachern ... nach den Inhalton und Zielen der Kiasse 3
unterrichtet”

Eine Versetzung findet nicht statt. Am Ende des Schuljahres entscheidet
die Klassenkonferenz, in welcher Klasse die Schillrin oder der Schiller
gefordert werden soll (AO-SF § 29)

hulformemfehlung: enttalt
Information: Winschen die Elter die Fortsetzung des Gemeinsamen Unterricht

wechselt die Schulern / der Schiller In eine integrative Lergruppe.
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Bemerkung im Halbjahreszeugnis: "Die Schdlerin /Der Schiler ... wird
im Gemeinsamen Unerr ‘adagogisch im Forderschwerpunkt
Lomen gefordert*

Bemerkung im Jahresendzeugnis * Die Schilerin / Der Schdler ... wird
im Gemeinsamen Unterricht sonderpadagogisch im Forderschwerpunkt
Lernen gefordert.

rschwerpunkt Gelstide Entwicklun

Zeuanisse gemalt § 34 und 35
Die Leistungen der Schillerinnen und Schiler werden ohne Notenstufen
auf der Grundiage der im Forderplan festgelegten Ziele beschrieben. Die
Leistungsbewertung erstreck! sich auf die Ergebnisse des Lernens sowie.

die individuellen Anstrengungen und Lernfortschritte (AO-SF § 34). Die

Schilerin oder der Schiler erhalt immer am Ende eines Schuahres ei

Zougnis (AO-SF § 35, Abs. 2). Das Arbeits- und Soziahverhalten wird
ebenfalls ohne Noten beschrieben
Versetzung
Eine Versetzung findet nicht statt. Dafur wird folgende Formulierung
eingesetzt: “Die Schilerin /Der Schuler nimmt ab dem Tag/MonatrJahr am
Unterricht der Kiasse ... tel
‘Am Ende des Schuljahres entscheidet die Kiassenkonferenz, in welcher
Kiasse die Schilerin oder der Schiler gefordert werden soll (AO-SF § 35).
Zeugnisvermerk:
Zeugnisbemerkung: * Die Schilerin / Der Schiler .. wurde im
veinsamen d rpunkt
Geistige Entwic

2 e Grundiagen.
Die Leistungen der Schilerinnen und Schiler werden ohne Notenstufen
auf der Grundiage der im Forderplan festgelegten Ziele beschrisben. Die.
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Leistungsbewertung erstreck! sich auf die Ergebnisse des Lemens sowie
die individuellen Anstrengungen und Lernfortschritte (AO-SF § 34). Die
chilerin oder der Schiler ehaltimmer am Ende eines Schuljahres ein

eugnis (AO-SF § 35, Abs. 2). Das Arbelts- und Sozialverhalten wird

ebenalls ohne Noten beschrieben

Eine Versetzung findet nicht statt. Am Ende d
die Klassenkonferenz, in welcher Klasse die Schillerin oder der Schiler
gefordert werden soll (AO-SF § 29).

‘Schulformempfehlung: entfal
Bemerkung im Jahresendzeugnis: " Die Schdlerin / Der Schaler ... wird

emeinsamen Unterricht sonderpédagogisch im Forderschwerpunkt

tige Entwicklung gefordert und auf der Grundlage der Richtinien fur
den Fordorschworpunkt Geistige Entwicklung unterrichtet, Bezdgiich der
weiteren Forderung in der Sekundarstufe | wird auf die Entscheidung des

‘Schulartes verwiesen

- bel Wechsel des Foi
Ebiderortes i alle Féderschvierpunkle

Rechtiche Grundiage:
Halt die Klassenkonferenz einen Wechsel des Forderschwerpunkis oder des
Vorrangigen Forderschwerpunkls fir erforderich, teit die Schule dies den
Eftern mit und begrindet es. Sie unterrchtet die Schulaufsichtsbehbrde,
Diese entscheidet gemalt AO-SF §13. Ein Wechsel des Forderschwerpunkis
oder des vorrangigen Forderschwerpunkis ohne Wechsel des Forderortes st
nur in begrlindeten Ausnahmefalien moglich. Auch diese Entscheidung kann
probeweise fur 6 Monate gefallt werden (

Kassenkonferenz und das Efterngesprach missen protokolliert werden.

Zeugnisvermerk:
Bemerkung im Zeugnis: “Die Schdlerin /Der Schuler ... wurde im
Gemeinsamen Unterrcht sonderpadagogisch im Forderschwerpunkt
gefordert und auf Grundiage der Richtinien und Lehrpléne der

Grundschule/ Grundlage der Richtinien fir den Forderschwerpunkt
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Gemeinsamen Unterrcht sonderpadagogisch im Forderschwerpunkt
jfordert und auf Grundiage der Richtinien und Lehrpléne der

Grundschule/ Grundlage der Richtinien fir den Forderschwerpunkt

Lemen / Grundiage der Richtinien fur den For rpunkt Geistige
Entwicklung untorrchtet. Beziglich der weiteren Forderung wird auf das

Schreiben der Schulaufsichtsbehorde vom ... verwiesen.
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7.3  Zusammenfassung der wichtigen Zeugnisvorgaben für Kinder im Gemeinsamen Unterricht
a) Förderschwerpunkte Emotionale und soziale Entwicklung, Sprache, Sehen, Hören und Kommunikation, körperliche und motorische Entwicklung

· Zeugnisse als Bericht in der Schuleingangsphase zum Ende des Schuljahres

„Der Schüler/ Die Schülerin … wird im Gemeinsamen Unterricht sonderpädagogisch im Förderschwerpunkt … gefördert.“
· Zeugnisse als Bericht zur Lernentwicklung und Noten zum Leistungsstand in der Klasse 3 (Zum Halbjahr und zum Schuljahresende)

„Der Schüler/Die Schülerin … wird im Gemeinsamen Unterricht sonderpädagogisch im Förderschwerpunkt … gefördert und auf der Grundlage der Richtlinien und Lehrpläne der Grundschule unterrichtet.“

· Zeugnisse mit Noten und Schulformempfehlung zum Halbjahr in Klasse 4 (kein Bericht mehr!)

(Gleiche Bemerkung am Schuljahresende)

„Der Schüler/Die Schülerin … wird im Gemeinsamen Unterricht sonderpädagogisch im Förderschwerpunkt … gefördert und auf der Grundlage der Richtlinien und Lehrpläne der Grundschule unterrichtet.“



b) Förderschwerpunkt Lernen

· Alle Zeugnisse (Klasse 1-4) enthalten keine Noten, sondern nur Lernentwicklungs- und Leistungsstandsberichte auf der Grundlage von individuell geführten Förderplänen.

· Zeugnisse erhalten die Kinder immer am Schuljahresende; in Klasse 3 und 4 auch zum Halbjahr.

· Eine Versetzung findet nicht statt (AO-SF §29)


„Der Schüler/Die Schülerin … wurde im Gemeinsamen Unterricht sonderpädagogisch im Förderschwerpunkt Lernen gefördert.“


Statt des Versetzungsvermerks:

„Der Schüler/Die Schülerin … nimmt ab xx.xx.xxxx am Unterricht der Klasse … teil.“

· Sonderregelungen in Klasse 4

· Die Schulkonferenz kann beschließen, dass ein Kind zusätzlich zum Lernbericht auch eine Note in einzelnen Fächern erhält. Die Note richtet sich nach den Anforderungen der Klasse 3. Dieser Maßstab ist wie folgt kenntlich zu machen:

„Der Schüler/Die Schülerin … wurde im Unterrichtsfach … nach den Inhalten und Zielen der Klasse 3 unterrichtet.“ 

· Die Schulformempfehlung entfällt komplett!

· In Klasse 4 wird eine andere Zeitform der obigen Zeugnisformulierung benutzt. Aus „…wurde im Gemeinsamen…“ wird „…wird im Gemeinsamen…“
c) Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung

· Alle Zeugnisse (Klasse 1-4) enthalten keine Noten, sondern nur Lernentwicklungs- und Leistungsstandsberichte, sowie die Bewertung von  individuelle Anstrengungen auf der Grundlage von individuell geführten Förderplänen.

· Zeugnisse erhalten die Kinder immer nur am Schuljahresende
· Eine Versetzung findet nicht statt (AO-SF §29)

„Der Schüler/Die Schülerin … wurde im Gemeinsamen Unterricht sonderpädagogisch im Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung gefördert.“

Statt des Versetzungsvermerks:

„Der Schüler/Die Schülerin … nimmt ab xx.xx.xxxx am Unterricht der Klasse … teil.“

· Sonderregelungen in Klasse 4

· Die Schulformempfehlung entfällt komplett!

· Bemerkung im Jahresendzeugnis der Klasse 4:

„Die Schülerin/Der Schüler … wird im Gemeinsamen Unterricht sonderpädagogisch im Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung gefördert und auf der Grundlage der Richtlinien für den Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung unterrichtet. Bezüglich der weiteren Förderung in der Sekundarstufe 1 wird auf die Entscheidung des Schulamtes verwiesen.“

d) Zeugnisvermerke bei Wechsel des Förderschwerpunktes und/oder des Förderortes für alle Förderschwerpunkte:

„Der Schüler/Die Schülerin … wurde im Gemeinsamen Unterricht sonderpädagogisch im Förderschwerpunkt … gefördert und auf der Grundlage der Richtlinien und Lehrpläne der Grundschule/Grundlage für den Förderschwerpunkt Lernen/Grundlage für den Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung unterrichtet. Bezüglich der weiteren Förderung wird auf das Schreiben der Schulaufsichtsbehörde vom … verwiesen.“

e) Statt Englisch kann Mathematik und Deutsch bei einem Kind mit dem Förderschwerpunkt Lernen unterrichtet werden. Dies muss auf dem Zeugnis wie folgt kenntlich gemacht werden.

„Laut Beschluss der Klassenkonferenz vom 24.08.2015 werden die in der Stundentafel vorgesehenen Stunden für das Fach Englisch bei der Schülerin xxx gemäß § 31 Abs. 2 AO-SF für verstärkte Bildungsangebote in den Fächern Deutsch und Mathematik verwendet.“
8. Werte und Normen des gemeinsamen Lernens

Das gemeinsame Lernen zeichnet sich durch eine Wertschätzung von Heterogenität und Vielfalt der Schülerinnen und Schüler aus. Die Inklusionspädagogik kann durch folgendes Motto beschrieben werden: „Es ist normal, verschieden zu sein.“ Somit wird auf ein Normalitätskonstrukt verzichtet, sowie auf eine Stigmatisierung derer, die nicht der Norm entsprechen. Im gemeinsamen Lernen werden durch eine wertschätzende Lernkultur folgende Normen und Werte vermittelt: 

· Demokratie - dazu gehören/Partizipationserfahrungen

· Kooperation 

· Konfliktfähigkeit 

· Verschiedenheit als Ressource

· Förderung statt Selektion 

· Herausforderung und Unterstützung, um Selbstwirksamkeitserfahrungen zu ermöglichen. 

Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf sollen in konkrete Lern- und Lebenssituationen geführt werden und sich als handele Personen erleben. Die Normen und Werte, die im Unterricht und in der Erziehung vermittelt werden, sind darauf ausgerichtet, dass sich die Schülerinnen und Schüler als handlungsfähige, selbstständige und eigenverantwortliche Persönlichkeiten entwickeln. Werte, die vermittelt werden, sind:
· Selbstachtung

· Solidarität

· Hilfsbereitschaft

· Verantwortung

· Gegenseitige Achtung und Rücksichtnahme

Ebenso wichtig ist eine Auseinandersetzung des Kindes mit seiner Beeinträchtigung und den Reaktionen der Umwelt auf diese. Den Schülerinnen und Schülern soll ein wirklichkeitsbezogenes Selbstbild vermittelt werden. Dieses trägt zur Stärkung des Selbstwertgefühls bei. So lernen die Kinder, eigene Interessen in angemessener Weise zu vertreten und Verantwortung für sich selbst und andere zu übernehmen. Ein gewaltfreies und friedliches Miteinander, Akzeptanz für Schwächere, Rücksichtnahme, sowie Achtung vor dem Mitmenschen und Entwicklung von Leistungszutrauen sind zu vermittelnde Werte. 

9. Überprüfung des Förderbedarfs


Die jährliche Überprüfung zur Feststellung des sonderpädagogischen Förderbedarfs erfolgt zum zweiten Halbjahr vor den Zeugnissen. Lediglich in der Jahrgangsstufe 4 erfolgt die Überprüfung zu den Halbjahreszeugnissen und zum Schuljahresende.

Sollte der Förderbedarf aufgehoben werden müssen, kann dies jederzeit geschehen. 

Ein auszufüllendes Formular hängt an. Dieses und alle weiteren erforderlichen Unterlagen, die auf dem Formular genannt werden, müssen an das Schulamt geschickt werden.

____________________Ende des Konzeptes zur schulischen Inklusion____________________

3.3
Leistungsbewertung in den Fächern
Die Grundlagen zur Leistungsbewertung sind nach Jahrgang und Fach gegliedert und finden sich integriert in den Arbeitsplänen. Diese sind in der Schule einsehbar und werden jährlich aktualisiert. Grundlegend gilt nach Beschluss der Schulkonferenz, dass an der Schalker Regenbogenschule ab dem 2. Halbjahr der Klasse 2 Noten gegeben werden.
Die Schalker Regenbogenschule arbeitet grundsätzlich mit Rasterzeugnissen, in besonderen Fällen werden diese jedoch durch Berichtszeugnisse ersetzt.
3.4

Förderung für SuS mit einer Rechenschwäche

Unsere Schule möchte Kindern im mathematischen Bereich helfen, auch - und wohl gerade dann in besonderer Weise - wenn den Kindern das Mathematiklernen schwer fällt. In einer einjährigen Fortbildungsmaßnahme wurde eine Kollegin ausgebildet zur „Fachkraft für schulische Intervention bei Rechenschwäche“. So können wir seit fast drei Jahren diese zentrale Aufgabe „Förderunterricht bei Rechenstörungen“ durchführen.

In kleinen Lerngruppen werden nach einer genauen prozessorientierten Diagnose grundlegende Übungen zum Zahlverständnis und zur Entwicklung von Rechenstrategien durchgeführt. Nur dann ist auch Aussicht auf Erfolg.

Der Förderunterricht wird durch zwei Grundsätze bestimmt.

1. Grundsatz: An die Vorkenntnisse anknüpfen

Dies ist ein allgemeiner pädagogisch-didaktischer Grundsatz, der selbstverständlich für alle Kinder gilt, aber in ganz besonderer Weise bei solchen Kindern zu beachten ist, denen das Mathematiklernen schwer fällt.

2. Grundsatz: Den Aufbau mentaler Vorstellungen unterstützen

Der Prozess der Entwicklung mentaler Vorstellungsbilder aus Handlungen am Material muss unterstützt werden. Die Aufforderung „Stell dir vor“ gehört zu den wichtigsten Sätzen in dem handlungsorientierten Förderunterricht. Das Material wurde so ausgewählt, dass es Handlungen nahelegt, aber auch die Loslösung vom Material geschehen lässt, so dass die Vorstellung bleibt.

3.5

Förderung für SuS mit besonderen Schwierigkeiten im Erlernen des Lesens und Rechtschreibens
Die Schalker Regenbogenschule arbeitet bei der Unterstützung von SuS mit besonderen Schwierigkeiten im Erlernen des Lesens und Rechtschreibens mit der „Fresch“-Methode. Diese wird im Folgenden erläutert.     

Grundlagen der „Fresch“-Methode und ihre Anwendung
Informationen (Wahrnehmungen) werden nicht in einem zeitlich aufeinanderfolgenden Ablauf in getrennten Hirnbereichen verarbeitet. Vielmehr speichert unser Gehirn Informationen synchron in miteinander vernetzten Gehirnarealen. Daher ist das Training einzelner Funktionen wenig sinnvoll. Stattdessen ist es deutlich wirkungsvoller, auf der Basis vorhandener Fähigkeiten die Kooperation verschiedener Hirnfunktionen anzuregen.

Ziel ist es, die visuelle und auditive Wahrnehmung mit der Artikulation und der Bewegung ( von der ganzkörperlichen Bewegung bis zur Schreibmotorik ) zu synchronisieren, um so mögliche Teilfunktionsschwächen erfolgreich zu kompensieren. So kann eine aktive Selbststeuerung des Lese- und Schreibprozesses erreicht werden.
Rhythmus als Grundlage

Unser ganzes Leben ist durch Rhythmen geprägt. Rhythmische Tätigkeiten werden meistens ausdauernder und konzentrierter durchgeführt. Rhythmus wird in der Psychologie zur Meditation und Stressbewältigung eingesetzt. Eine musikalische und motorische - und damit rhythmische Früherziehung - fördert die Lernvoraussetzungen bei den Kindern.

Sprechsilbe als Segmentierungseinheit

Schreiben- und Lesenlernen erfolgt durch Segmentierung von Wörtern und kleinen Einheiten – in Sprechsilben. Dadurch erhält unsere Sprache ihren ganz eigenen Rhythmus.

In der FRESCH Methode wird die Sprechsilbe als natürliche Segmentierungseinheit betrachtet. Dadurch soll bei den Kindern über silbierendes Sprechen mit gleichzeitig rhythmischen Bewegungen die zeitgleich ablaufende Schreibbewegung gesteuert werden. Dabei regulieren sich die motorischen und sensorischen Funktionen wechselseitig und gleichen eventuell vorhandene Schwächen bei Einzelfunktionen aus.
Schrittweises Vorgehen

Zentrale Aufgabe ist es, SPRACHE und BEWEGUNG zu synchronisieren. Die Kinder bewegen sich synchron zu jeder rhythmisch gegliederten Sprecheinheit (Silbe)

· Seit – Steppschritt in Schreibrichtung (die Hand führt einen tiefen Girlandenbogen aus)
· Am Tisch sitzend schwingt die Hand in der Schreibrichtung kleinere Girlandenbögen

Übungen: Beispiele

In Kleingruppen ( Musik- und Sportunterricht ) mit Softbällen, Tüchern, Seilen oder Bändern üben.

In der Klasse mit Wachsmalern, Kreide großflächig auf Tapete, Tafel, Boden üben. Langsam auf kleinflächigerem Untergrund üben.

Ziel ist es: rhythmisch-melodisches Sprechschwingen zu üben. Dabei wird die Sprechartikulation, die Schreib-Leserichtung und der synchronische Fluss der Sprech – und Schreibmotorik reguliert. Im  Unterricht muss den Kindern das leise Mitsprechen ermöglicht werden. Eltern, die gut über diese Vorgehensweise informiert sind, können die Kinder zu Hause unterstützen.

Schritt für Schritt

Lange „Schlangenwörter“ fördern das synchrone Sprechschwingen besser als kurze, z.B.:

Regenbogenfarben        Klassenzimmerlampe

In der Fresch-Methode wird die verbundene Schrift bevorzugt, um den Verschleifungsprozess deutlich zu machen ( visuelle Unterstützung ).

Erste Übungen mit Klangwörtern 

( Rhythmisch-melodisches Schreiben und Lesen )
Schritt  1:  
Die Kinder sprechen die Wörter und bewegen sich gleichzeitig bei jeder Silbe in Schreibrichtung. Der rechte Fuß beginnt, der linke Fuß rückt nach. Gleichzeitig „malt“ die Schreibhand bei jeder Sprechsilbe einen „Girlandenbogen“ in die Luft.

Mit den ersten 3 Buchstaben,z.B.: u  i  l  ( Buchstaben aus der „Girlandenschwung- Gruppe“ ) kann man viele Varianten bilden.
     L  u  i

     Lu lu

     Li li       lu lu li li     li li lu lu

     Lu li      lu li lu li     li lu li lu

Sehr wichtig ist, dass die Kinder lernen, dass zu jeder Silbe ein Vokal gehört        
( Königsbuchstaben ) 

Mit jedem neuen Buchstaben können neue Varianten gebildet werden.

To ma te       Me lo ne    Sa la mi

Die nächste Schwierigkeitsstufe ist erreicht, wenn ein Wechsel zwischen offenen und geschlossenen Silben erfolgt. Erleichtert wird der Prozess durch das Klangmuster: simsalabim

Tam ta tat am

Lom ta mi tum

To ma ten sa lat

Die Anleitung für die Kinder lautet nicht: Schau dir das Wort genau an, sondern:
Lies das Wort laut in Silben und sprich beim Schreiben gleichzeitig mit.
Schritt 2: 

· Die Schreibhand „malt“ mit dem Finger bei jeder Sprechsilbe in Schreibrichtung die Girlandenbögen auf den Tisch.

· Wichtig:

Geübt werden sollen auf jeden Fall mehrsilbige Wörter, damit die Kinder in  den Rhythmus der Sprache kommen. 

Schritt 3: 

· Der nächste Schritt der Methode führt die Kinder vom rhythmisch-melodischen Sprechschwingen zum synchronen Sprechschreiben durch Selbststeuerung mit deutlicher Artikulation. Es wird immer in Silbeneinheiten geschrieben. Dabei muss der Schüler auf die Pausen zwischen den Silben achten. Am besten ist es zu Beginn, die Silben in zwei verschiedenen Farben zu schreiben. Der Lehrer muss die Silben sehr genau vorsprechen. Am Anfang wird nur mit lautgetreuen Wörtern geübt. 
Schritt 4:   

· Zum Schluss malt das Kind die Silbenbögen unter das geschriebene Wort und liest es ganz genau mit.

So überprüft es, ob es keinen Buchstaben ausgelassen hat.


Zunächst wird nur Wortmaterial geübt, das eindeutig in Sprechsilben gegliedert werden und möglichst lautgetreu geschrieben werden kann. Abweichungen (wir, groß, und….) werden gesondert geübt und im Satz hervorgehoben.

Zum Abschreiben eignen sich Schlangenwörter:  

Sommersonne                      Spinnenbeine                          Tomatensalat

Sätze zum Abschreiben könnten sein: 

Die Affen tollen auf dem Baum.

Sie rasen von Ast zu Ast. 

Alle Kinder gehen gerne in den Tierpark.
Schritt 5:
 Rhythmisches Verlängern

· Auf die Strategie des Schwingens folgt das VERLÄNGERN.

   Beispiel: Wandschränke – Wän de

                 Ziehbrunnen   -  zie hen 

Schritt 6:   

· Im nächsten Schritt folgt das Ableiten
   Beispiel: Nägel – der Na gel 

Schritt 7:  

            Die letzte Strategie ist das Merken. 

   Merkwörter muss man durch häufiges und regelmäßiges Üben im Gedächtnis behalten. Zu den Merkwörtern gehören:

· V-Wörter Vater
· Wörter mit gleich klingenden Lauten  (gs/ks/cks/chs/x) Wachs, Mixer
· Wörter mit Dehnungs-h Mehl
· Wörter mit doppeltem Selbstlaut Boot
· Wörter mit langem i, nicht mit ie geschrieben

                                   Tiger
                                   ihm
Diagnose und Förderung bei FRESCH
Diagnose

Die Diagnose ist im Wesentlichen eine genaue Beobachtung beim Lesen und Schreiben. Dazu kann ein Fehlerprotokoll erstellt werden.

Voraussetzung ist: gelernte Buchstaben müssen im Schreibbewegungsablauf und in der Laut– und Buchstabenzuordnung gefestigt sein. (Klasse 1, 2. Halbjahr)

In der ersten Klasse kann präventiv mit dem Silbenschwingen mit allen Kindern geübt werden. Ebenso sind Testverfahren zur „Phonologischen Bewusstheit“ wichtig und können auf Probleme beim zukünftigen Schreiben– und Lesenlernen hinweisen.

Diagnose durch Fehlerprotokolle

1. Buchstabendiktat

Wort „Tafel“ wird diktiert

Kind schreibt : Tf

Der Lehrer muss die Laut- Buchstabenzuordnung überprüfen: Welche Laute fehlen?
2. Wörter zum Mitsprechen werden diktiert. Diese Wörter sollten mindestens 2 Silben enthalten:  Mama   Rose   Nina   Susi  male

Überprüft wird dabei die Laut-Buchstabenzuordnung und ob Silben und Wörter schreibmotorisch produziert werden können. Außerdem kann der Lehrer sehen, ob das Kind deutlich artikuliert und schreibsynchron spricht.
3. Sätze werden diktiert, mit denen überprüft werden soll, ob der Schüler die Großschreibung beherrscht und ob er Merkwörter kennt. Das ist aber erst ab Klasse 2 möglich.
4. Die selbst produzierten Texte sollen an Schwierigkeit und Umfang ab Klasse 3 zunehmen.
Dazu gibt es bei FRESCH einen „Förderdiagnostischen Fehlerprotokollbogen I, II 
(Buch S. 25)

Diagnose durch Beobachtung

Dabei ist ausschließlich lautgetreues Material zu verwenden. Es sollen Auffälligkeiten beim Sprechen und Schreiben beobachtet und festgestellt werden.

· Schwingt nicht in Schreibrichtung

· Spricht und schwingt nicht im natürlichen Rhythmus der Sprechsilbe des Wortes

· Spricht nicht synchron zum Schreiben

· Hört und artikuliert Laute nicht richtig

· Ist während des Schreibvorgangs leicht ablenkbar

graphomotorisch:

· Stifthaltung ist nicht richtig

· Schreibt verkrampft

· Kein Schreibfluss und kein entsprechender Schreibablauf

· Begrenzungslinien werden nicht eingehalten

· Auge – Hand – Koordination ist gestört

Auffälligkeiten beim Lesen

· Das Kind liest einzellautierend.

· Der Lesefluss ist gestört.

· Das Kind gerät bei bestimmten Buchstaben, Wörtern, Texten ins Stocken.

· Das Kind verliert die Zeilen, in denen es liest.


Förderung
Neben den Lese – und Rechtschreibschwierigkeiten haben die Kinder oft auch Probleme mit ihrem Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl. Es fehlt ihnen an Motivation, Bereitschaft und Zutrauen, sich mit allem, was mit Schreiben und Lesen zu tun hat, zu beschäftigen.

Wichtig ist, dass für diese Kinder im Unterricht Raum und Zeit für Wahrnehmungsübungen mit allen Sinnen, Konzentrationsübungen sowie Entspannungsübungen und -phasen zur Verfügung gestellt werden.

Folgende Übungen können als Ritual eingesetzt werden:

· Atemübungen

· Körperentspannungsübungen

· Fantasiereisen

· Partnermassage

· Pantomime

· Stille – Übungen

· Optische Spiele ( Kim-Spiele)

· Tastübungen

· Konzentrationsübungen

Zusammenfassende Rechtschreibleistung der Kinder:


Christine Mann hat bereits 1995 den gesamten Schreibwortschatz wie folgt eingeteilt:
50% aller Wörter schreibt ihr richtig, wenn ihr lernt, sie genau mitzusprechen.
Bei den meisten anderen Wörtern sprecht ihr genau mit und denkt an bestimmten Stellen genau nach (Verlängern, Ableiten). Bei einer kleinen Gruppe von Wörtern müsst ihr euch etwas merken. (Merkwörter)

Bewertung der Leistungen bei SuS mit besonderen Schwierigkeiten im Erlernen des Lesens und Rechtschreibens

Entsprechend dem Runderlass des Kultusministeriums vom 18.06.2012 wird bei jedem betroffenen Schüler entschieden, ob von einer Benotung der Bereiche Lesen und/oder Rechtschreiben abgesehen wird. In einem solchen Fall erhält das Kind folgende Bemerkung auf dem Zeugnis:

_____(Name) hat besondere Schwierigkeiten im Erlernen des Lesens und Rechtschreibens (BASS 14-01 Nr. 1). Entsprechend dem Beschluss der Lehrerkonferenz wird auf eine Benotung im Bereich/in den Bereichen Lesen und Rechtschreiben (oder nur 1 davon) verzichtet.
3.6
Lesemotivation stärken

3.6.1
Unsere Schulbücherei
Zunächst gab es an der Schule ein „Lesezelt“ mit einigen wenigen Büchern, welche die Schüler ausleihen konnten. Inzwischen befindet sich die Bücherei in einem Raum im Kellergeschoss und bietet mit ca. 700 Büchern ein umfangreiches Leseangebot für jedes Kind. Im Laufe der Zeit haben die Schüler ihr Herz besonders für „Sachbücher“ entdeckt.

Unseren Erstklässlern und spracharmen Schülern können wir mittlerweile viele Bilderbücher anbieten und so erste Lesemotivationen schaffen.

Themenkisten stehen für den Unterricht bereit zum Ausleihen (Themen wie z. B. Piraten, Dinosaurier, Fußball, Ritter und Burgen).

Bei unseren Lesefördergruppen sind die „Schmökersofas“ sehr beliebt. Die Förderstunde kann zur Verbesserung der Lesefertigkeit in die Bücherei verlegt werden - zur Freude unserer Kinder!

An jedem Freitag ist die Schülerbücherei in der 5. Stunde geöffnet. Ca. 50 Kinder gehören zu unseren eifrigsten Lesern.

3.6.2
Klassenbücherei
In jedem Klassenraum haben die Lehrer eine Klassenbücherei eingerichtet. Dort können Bücher auch kurzfristig ausgeliehen werden. Gleichzeitig kann die individuelle Leseförderung dadurch vor Ort in der Klasse aufgegriffen werden. 

Ergänzend wurde aus dem Bestand der Schülerbücherei für jede Klasse eine Klassenkiste mit abwechslungsreichem Lesematerial zusammengestellt.
3.6.3
Besuch der Städtischen Kinderbücherei
Zum Unterrichtsprogramm der 2., 3. und 4. Jahrgangsstufen gehören Unterrichtsgänge und -besuche zur Stadtbücherei, um die städtische Kinderbibliothek kennenzulernen. Viele unserer Schüler werden so angeregt, Leseausweise zu beantragen und Bücher, Spiele, CD’s sowie DVD’s auszuleihen.

3.6.4
Aktionen rund um das Thema „Lesen mach Spaß“
Flurlesen

Einmal im Quartal findet das „Flurlesen“ statt: Jeder Lehrer / jede Lehrerin wählt ein der Altersgruppe des Flures, auf dem sich der Klassenraum befindet, entsprechendes Buch aus. Mittwochs wird zu jedem Buch, das vorgelesen wird, ein Plakat mit einer „Eintrittskarte“ zum Abreißen aufgehängt. Freitags gehen die SuS mit ihrer Eintrittskarte in den Raum, in dem das von ihnen ausgewählte Buch vorgelesen wird. Dier Lesezeit beträgt ca. 30 Minuten
„SOMO“ in der Turnhalle

Viermal pro Jahr lesen wir Lehrer allen Kindern gemeinsam ein Buch in der Turnhalle vor. Die Kinder verfolgen die Geschichten anhand von Bildern, die an die Turnhallenwand projiziert werden. Die Bilder verdeutlichen den Inhalt und helfen somit unseren spracharmen Schülern das Vorgelesene zu verstehen. Im Laufe der Zeit haben wir uns ein Repertoire an Büchern mit den dazugehörenden Bildern zusammengestellt, auf das auch im Klassenunterricht zurückgegriffen werden kann.

Soziale Themen stehen beim SOMO („Sozialer Montag“, da das Projekt in der Regel montags durchgeführt wird) im Vordergrund. Sie sollen einerseits zum Lesen animieren, andererseits aber auch das soziale und emotionale Miteinander der Kinder fördern.
Tägliche Vorlesezeiten

In jeder Klasse und jeder Jahrgangsstufe wird täglich - meist zu einer festen Zeit im Tagesablauf - den Kindern vorgelesen. Dabei greifen die Lehrer*innen gern auf das umfangreiche Angebot unserer Schülerbücherei zurück.
3.7 Vertretungskonzept

Bei den Überlegungen zum Vertretungskonzept stehen folgende Prämissen im Vordergrund:

· Der Unterrichtsausfall soll möglichst gering sein.

· Unvermeidbarer Unterrichtsausfall wird möglichst gleichmäßig auf die Klassen verteilt.

· Nach Möglichkeit wird die Kernunterrichtszeit von 8.15 Uhr bis 11.45 Uhr für alle Schüler verbindlich abgedeckt (dient der Verlässlichkeit für die Eltern)

· Vertretungssituationen sind so zu gestalten, dass der Lernfortschritt der betroffenen Klassen sichergestellt ist.

Vertretungssituationen können auf  2 unterschiedliche Weisen eintreten:

1. Unvorhersehbarer, spontaner Ausfall eines/mehrerer Kollegen

2. Planbarer Ausfall eines/mehrerer Kollegen

1. Wenn ein Kollege unvorhersehbar ausfällt:
Die SuS (Schülerinnen und Schüler) bleiben im Rahmen ihrer Unterrichtszeit in der Schule. Sollte es möglich sein, die Eltern telefonisch zu erreichen, können Kinder in Ausnahmefällen nach Absprache mit den Eltern früher entlassen werden.

Die Vertretung wird wie folgt geregelt:

1. Vertretung durch den Wegfall von Teamstunden in Jg. 3/4

2. Vertretung durch das Auflösen von Förderstunden in Jg. 3/4

3. Vertretung durch den Wegfall von Teamstunden in Jg. 1/2

4. Vertretung durch das Auflösen von Förderstunden in Jg. 1/2

5. Vertretung durch das Auflösen von Religionsbändern / Schwimmunterricht

6. Vertretung durch den Einsatz der Sonderpädagogen

7. Vertretung durch das Auflösen des  Ausbildungsunterrichts der LAA

8. Vertretung durch  Aufteilen einer Lerngruppe mit Auftrag

9. Einsatz der Sozialpädagogin zur Betreuung von Kindergruppen

Sollte eine Vertretung nur über das Aufteilen der Klasse möglich sein, werden alle für eine Betreuungsmaßnahme angemeldeten SuS der betroffenen Klasse ab 12.00 Uhr in die OGS bzw. die Verlässliche Schule entlassen. Die übrigen SuS werden im Rahmen ihrer nach Stundenplan vorgesehenen Unterrichtszeit aufgeteilt. Sollte die Anzahl der verbleibenden Kinder zu groß sein, um sie sinnvoll betreuen zu können, werden die Betreuungskinder aus 2 (oder mehr) Lerngruppen entlassen und die verbleibenden Kinder zusammen beschult.

2. Im Falle des planbaren Ausfalls eines Kollegen sowie ab dem 2. Tag eines 

    Ausfalls wird die Vertretung wie folgt geregelt:

1. Vertretung durch den Wegfall von Teamstunden in Jg. 3/4

2. Vertretung durch das Auflösen von Förderstunden in Jg. 3/4

3. Vertretung durch den Wegfall von Teamstunden in Jg. 1/2

4. Vertretung durch das Auflösen von Förderstunden in Jg. 1/2

5. Vertretung durch Auflösen von Religionsbändern / Schwimmunterricht

6. Vertretung durch den Einsatz von Sonderpädagogen

7. Abbestellen von Unterrichtsstunden, die außerhalb der Kernunterrichtszeit

    liegen.

8. Verschieben von Unterrichtsbeginn oder Unterrichtsende nach Ankündigung (SuS, die in einer Betreuungsmaßnahme angemeldet sind, werden bei Bedarf selbstverständlich im Rahmen der Betreuungszeiten in der Schule betreut.)

Vertretung von längerfristig erkrankten Kollegen:

Wenn absehbar ist, dass eine Erkrankung länger als 2 Wochen - in Jahrgang 1 länger als eine Woche - dauert, wird ein dauerhafter Vertretungsplan erstellt. Der Vertretungsplan wird so gestaltet, dass in der betroffenen Klasse nach Möglichkeit täglich jeweils eine Stunde Vertretungsunterricht in den Fächern Mathematik und Deutsch durch die Klassenleitungen der Parallelklassen erteilt wird, um eine kontinuierliche Weiterarbeit im Stoff zu sichern.
Sollte es darüber hinaus notwendig sein, Stundenkürzungen vorzunehmen, um eine Grundversorgung sicherzustellen, erfolgen diese durch das gleichmäßige Kürzen des Unterrichts in den Klassen 2, 3 und 4.

Allgemeine Anmerkungen zur Vertretungssituation:

· Wenn ein Lehrer für die Vertretung zur Verfügung steht erhält dieser Aussagen zum aktuellen Stand des Unterrichtsstoffes sowie ggf. Unterrichtsmaterialien über die vertretende Klassenleitung.

Die Zuständigkeit wird wie folgt festgelegt:
1a ->1b, 1b -> 1c, 1c -> 1a
2a ->2b, 2b -> 2c, 2c -> 2a
3a ->3b, 3b -> 3c, 3c -> 3a
4a ->4b, 4b -> 4c, 4c -> 4a
Die vertretende Klassenleitung übernimmt für die Dauer der Erkrankung alle Aufgaben der Klassenleitung, die in dieser Zeit anfallen.

· Für den Fall, dass eine Aufteilung nötig ist, wird diese wie folgt vorgenommen:
- In jedem Klassenraum hängt eine Liste, welche SuS im Falle der Aufteilung in welche Klasse gehen. Diese Verteilung ist den SuS bekannt. Darüber hinaus liegt im Klassenraum eine Vertretungsmappe mit aktuellem Übungsmaterial für jeden Schüler bereit, welche die SuS sich mitnehmen. 

- Die 1. Schuljahre werden nicht aufgeteilt. Sollte eine Klassenleitung des 1. 
  Jahrgangs ausfallen wird in der betroffenen Klasse der Unterricht durch eine 
  Klassenleitung aus den Jahrgängen 2,3 oder 4 vertreten und die 
  entsprechende Klasse stattdessen aufgeteilt. Dabei wird darauf geachtet, 
  dass das Aufteilen der Klassen über das Schuljahr gesehen möglichst 
  gleichmäßig verteilt wird. 
· Für den Fall, dass eine Klasse für den folgenden Tag umbestellt werden muss, ist hierfür die stellvertretende Klassenleitung zuständig.
· Zur verlässlichen Planung von Vertretungssituationen ist es notwendig, Verhinderungstermine (z.B. Fortbildungen), Abwesenheit von Klassen (z.B. Ausflüge) und Projekte in einzelnen Klassen (z.B. Besuche von Theaterpäd.) rechtzeitig bekannt zu geben.
· Im Falle eines vorhersehbaren, planbaren Ausfalls (Fortbildungen, Kur etc.) ist der ausfallende Lehrer für die Weitergabe des Unterrichtsstoffes an die Vertretungskollegen zuständig. So kann eine sinnvolle Weiterarbeit im Unterrichtsstoff gewährleistet werden.
4.
Übergänge
4.1
Übergang KiTa – Grundschule 

Bereits zwei Jahre vor der Einschulung werden alle Kinder unseres Einzugsgebietes auf ihre Sprachkompetenz getestet. Dies geschieht seit dem Schuljahr 2014/2015 in der Regel in den Kindertagesstätten (KiTa). Bei Kindern, welche keine KiTa besuchen, wird dies von der Schule übernommen. Ca. 65 Prozent der getesteten Kinder erhalten in unserem Schulbezirk anschließend eine gezielte Deutschförderung in der jeweiligen KiTa. Das Förderprogramm wird bisher auch im 1. Grundschuljahr fortgesetzt.


Die Gestaltung des Übergangs von der KiTa in die Grundschule war auf Grund seiner großen Bedeutung für die schulische Entwicklung der Kinder über einen Zeitraum von 2 Jahren Schwerpunktthema einer Arbeitsgruppe des Bildungsverbundes „Wir bilden Schalke“ (s. 6.2). Die drei Schalker Grundschulen (Friedrich-Grillo-Schule, Schalker Regenbogenschule, Sternschule) haben sich mit den Kindertagesstätten des Stadtteils auf ein gemeinsames Verfahren zum Übergang, welches geprägt ist von einer frühzeitigen und intensiven Zusammenarbeit von Eltern KiTa und Schule zum Wohle des Kindes, geeinigt. Ein konkreter zeitlicher Ablaufplan, ein identisches Schulspiel zur Einschulungsdiagnostik sowie identische Anmeldebögen wurden entwickelt, ein Kooperationsvertrag wurde von den beteiligten Einrichtungen im Stadtteil Schalke unterschrieben.

Ein ganz wesentlicher Aspekt ist der, dass das Elterngespräch nach der Durchführung der Einschulungsdiagnostik in der Regel in der KiTa, gemeinsam mit den Erzieher*innen und unter Bezugnahme auf die Entwicklungsbögen der KiTa, geführt wird. 

Der Kooperationsvertrag sowie die Details zum Übergangsverfahren liegen in der Schule vor und können eingesehen werden.

4.2 
Übergang Grundschule-Sekundarstufe I

Im ersten Halbjahr des vierten Schuljahres finden nahezu sämtliche Formalitäten für den im darauf folgenden Sommer anstehenden Schulwechsel statt.

Bereits auf der 1. Klassenpflegschaftsversammlung im 4. Schuljahr erhalten die Erziehungsberechtigten einen Informationsbogen, den sie als Gesprächsgrundlage für die Einzel-Beratungstermine im November nutzen können.

Infopakete der einzelnen Schulen werden innerhalb dieses Zeitraumes in der Schule an einer INFO-Wand ausgehängt.

Der Informationsabend im November soll den Eltern einen Einblick in das Schulsystem der Sekundarstufe I und II geben. Die einzelnen Schulformen werden vorgestellt, es findet an diesem Abend jedoch keine Einzelberatung statt. Im Schuljahr 2014/2015 hat dieser Informationsabend erstmals für die drei Schalker Grundschulen Sternschule, Friedrich-Grillo-Schule und Schalker Regenbogenschule gemeinsam stattgefunden. Er wurde von Vertretern der weiterführenden Schulen und den Grundschulen gemeinsam gestaltet.

Im Januar gibt es für die Eltern, die weiteren Beratungsbedarf haben, einen zusätzlichen Elternsprechtag, bevor es dann zum Halbjahresende die relevanten Zeugnisse und Schulformempfehlungen gibt, mit denen sich die Kinder an den weiterführenden Schulen anzumelden haben.

Mit dem Wechsel unserer SuS in die Sekundarstufe I endet für uns die Zusammenarbeit mit den Kindern, jedoch nicht unser Interesse an ihrer weiteren schulischen Entwicklung.

So gab es im Schuljahr 2017/2018 im November erstmalig in Schalke einen „Lehrersprechtag“, an dem sich die Lehrer*innen der umliegenden weiterführenden Schulen mit den Grundschullehrer*innen darüber ausgetauscht haben, wie gut die einzelnen SuS an ihrer „neuen“ Schule angekommen sind, wo es Schwierigkeiten gab, wie gut die SuS von den Grundschulen „vorbereitet“ waren und vieles mehr.
5.
Schulveranstaltungen

5.1
Feste und Feiern

Schulfeste erhalten ihren pädagogischen Wert auch dadurch, dass an ihrer Organisation Schüler, Eltern, pädagogisches Personal und Lehrer gemeinsam beteiligt sind. Schulfeste sollen bei uns in der Regel alle vier Jahre stattfinden.

In der Schulgemeinschaft und im Klassenverband finden unterschiedliche Aktivitäten wie zum Beispiel die Einschulungsfeier, die Nikolausfeier, Advents- oder Weihnachtsfeiern, die Karnevalsparty und Abschlussfeiern usw. statt.

Unsere Turnhalle befindet sich direkt auf dem Schulgelände. Neben den offiziellen Sportstunden finden hier auch regelmäßig gemeinsame Aktivitäten statt. So treffen sich z. B. 4 x jährlich alle Kinder zu einer gemeinsamen Veranstaltung. Zu einem sozialen Thema wird gemeinsam gesungen und vorgelesen. Für die Vorbereitung und Gestaltung ist jeder Jahrgang einmal jährlich zuständig (s. 3.6.4).
5.2
Sportveranstaltungen

Um die Teamfähigkeit und Fairness untereinander zu fördern, finden an unserer Schule verschiedene Sportveranstaltungen statt.

5.2.1
Bundesjugendspiele

Bei den Bundesjugendspielen werden sportliche Leistungen gewürdigt. Die Jahrgänge 2, 3 und 4 führen diese einmal jährlich durch. Die ersten Klassen bleiben auf dem Schulgelände und führen alternativ ein altersgerechtes Spiel- und Bewegungsfest durch.

5.2.2
Fußballturniere/Schulschwimmfest
Regelmäßig besuchen wir Fußballturniere auf Stadtebene:

· Mädchenturniere

· gemischte Gruppen

· Jungenturniere

Wann immer wir interessierte Kinder haben, welche die vorgegebenen Richtzeiten erreichen, nehmen wir am Gelsenkirchener Schulschwimmfest im Zentralbad teil.
5.2.3
DFB-Minifußballfeld

Im November 2008 wurde in einem großen Festakt das DFB-Minifußballfeld eingeweiht. Immer noch ist das DFB-Minifußballfeld bei allen Kindern sowohl in den Pausen als auch im Nachmittagsbereich sehr beliebt.

Neben der täglichen Nutzung richten wir auf dem Feld - im Rahmen eines Projekttages - ein Fußballturnier aus, zu dem auch der benachbarte Kindergarten Leipziger Straße und die nahe gelegene Förderschule Antoniusstraße mit einem Team eingeladen werden.
5.3
Projekt „Mein Körper gehört mir“
Alle 2 Jahre nehmen die 3. und 4. Klassen an diesem Projekt zur Prävention von sexuellem Missbrauch teil. In Form von kleinen Theaterstücken werden die Kinder auf Situationen aufmerksam gemacht und lernen, situationsangemessen zu reagieren.

Das Stück „Mein Körper gehört mir“ fand bei allen Kindern, wie auch den Lehrern, großen Anklang.
6.
Kooperation mit außerschulischen Partnern
6.1
Kooperation mit dem ConsolTheater

Seit August 2008 sind wir Partnerschule des ConsolTheaters Gelsenkirchen und von daher eng mit dem Haus verbunden. Dies bedeutet, dass wir mit viel Kreativität eine Theaterklasse mit der Theaterpädagogin Melody Reich und einer Lehrkraft unserer Schule aufbauen, deren Teilnehmer*innen kontinuierlich vier Jahre lang an Theaterarbeit und Schauspielkunst heranführt werden. Zum Ende des jeweiligen Schuljahres führt die Theaterklasse ein selbst erdachtes und selbst inszeniertes Stück auf.
Darüber hinaus besuchen alle Klassen regelmäßig die Vorstellungen im ConsolTheater.

6.2
Projekt „Fußball trifft Kultur“

Das Projekt „Fußball trifft Kultur“ wird über die LITCAM finanziert. Bis zu 25 Kinder haben an zwei Nachmittagen jeweils eine Schulstunde Fußballtraining bei den Jugendtrainern vom FC Schalke 04 sowie eine Stunde Deutsch-Förderunterricht.

Im Rahmen des Projektes unternehmen die SuS auch mehrfach jährlich kulturelle Ausflüge oder veranstalten gemeinsame Aktionen wie z.B. einen „gesunden Kochnachmittag“. Zudem findet 1x jährlich ein großes Abschlussturnier aller deutschlandweit teilnehmenden Schulen am Projekt „Fußball trifft Kultur“ statt, was in der Regel mit mindestens einer Übernachtung verbunden ist und ein Highlight für die SuS darstellt.
6.3
Mitglied im Bildungsverbund „Wir bilden Schalke“, Stadtteilarbeit

Die Schalker Regenbogenschule ist, wie die meisten anderen Einrichtungen im Stadtteil, Mitglied im Bildungsverbund „Wir bilden Schalke“. In diesem Bildungsverbund finden regelmäßige Treffen verschiedener Arbeitsgruppen statt. So haben sich die drei Schalker Grundschulen (Friedrich-Grillo-Schule, Sternschule, Schalker Regenbogenschule) mit den KiTas und einigen weiteren Bildungseinrichtungen im Stadtteil auf den Weg gemacht, um gemeinsam den Übergang von KiTa in die Grundschule für die Kinder und ihre Eltern zu verbessern (s. 4.1). In einem jährlich stattfindenden Bildungsforum tragen die Schalker Akteure ihre Arbeitsergebnisse zusammen.

Als eine der 3 Grundschulen des Stadtteils Schalke pflegen wir engen Kontakt zum „Runden Tisch in Schalke“. Dort arbeiten wir intensiv mit allen Einrichtungen des Stadtteils an einer Verbesserung der Lebens- bzw. Lernbedingungen der Menschen in Schalke.

Einmal im Jahr beteiligt sich die Schalker Regenbogenschule an dem großen Schalker Spielefest, wo sich Jung und Alt an einem Samstag (meist im Juni) zu buntem Programm, Spiel und Leckereien auf dem Gelände des Schalker Gymnasiums trifft.

6.4
Schulpsychologische Beratungsstelle

Bei Bedarf arbeiten wir mit Herrn Joiko und seinem Team von der schulpsychologischen Beratungsstelle zusammen.

6.5
Förderverein

Der Verein der Förderer der Schalker Regenbogenschule hat die Aufgabe, die schulische Erziehung und Bildung aller Kinder der Schule materiell und ideell zu fördern, soweit öffentliche Mittel hierfür nicht oder nur teilweise zur Verfügung stehen. Dies wird besonders verwirklicht durch:

· Unterstützung schulbezogener Maßnahmen, z. B. theaterpädagogischer Projekte,

· Beschaffung von Lern-, Arbeits-, Spiel-, Beschäftigungs- und

Anschauungsmitteln bzw. -materialien, Einrichtungsgegenständen und Sportgeräten zur Überlassung in den Verantwortungsbereich der Schule und des Schulträgers,

· Unterstützung der Interessen von Kindern, Schulpflegschaft und Schule. Dazu gehört auch die finanzielle Hilfe für einzelne Kinder, um die Teilnahme an schulischen Veranstaltungen, wie z. B. Klassenfahrten, zu sichern.
Die Wahrnehmung der Aufgaben des Vereins erfolgt in enger Zusammenarbeit mit allen das Schulleben gestaltenden Gruppen. Besonders erfreulich in diesem Zusammenhang ist die Mitgliedschaft nicht nur von Eltern, sondern auch von Lehrern und Vertretern der OGS im Förderverein.

6.6
Polizei / Jugendverkehrsschule

Der Stadtteilpolizist, Herr Gloger, übt mit den Schulanfängern zu Beginn des ersten Schuljahres den Schulweg.

Die Schüler der vierten Jahrgänge haben drei Übungstermine in der Jugendverkehrsschule und legen dort die Radfahrprüfung ab.

6.7
Kirchengemeinden im Schulbezirk

Die katholische Kirche:
St. Joseph

Die evangelische Kirche:
Friedenskirche

Die Schulgottesdienste werden von den Religionslehrern und Kindern der Friedrich-Grillo-Schule sowie der Schalker Regenbogenschule mit Unterstützung der Gemeindevertreter*innen erarbeitet und gestaltet.

Als Gemeinschaftsgrundschule legen wir Wert darauf, dass zu besonderen Anlässen (Einschulung, Entlassung, Weihnachten, Ostern, Erntedank) ökumenische Gottesdienste stattfinden.

6.8
Außerschulische Deutschförderung für Kinder mit Migrationshintergrund

Sprachcamp in den Sommerferien in Zusammenarbeit mit der KiGe
Das Sprachcamp richtet sich an Kinder des 3. Jahrgangs mit Migrationshintergrund, die der sprachlichen Förderung besonders bedürfen.

Die Spracharbeit wird an Projekte gebunden, die darauf abzielen, sprachliches Handeln zu ermöglichen und schulsprachliche Kompetenzen zu erwerben.

Die Kinder sollen mit Freude und Motivation ins Sprachcamp kommen und ihre deutschen Sprachkompetenzen verbessern.

Das tägliche zweistündige Sprachmodul fördert und festigt systematisch die Sprachkompetenz.

Lernen mit allen Sinnen schafft viele Sprechanlässe in einem angstfreien Lernraum.

Das Sprachcamp endet mit einer öffentlichen Abschlussveranstaltung.

Erdmännchen-Gruppen

Erstmals im Schuljahr 2017/2018 wurde auch an der Schalker Regenbogenschule eine „Erdmännchen“-Gruppe eingerichtet.

2 x wöchentlich für 1,5 Stunden kommen die Vorschulkinder, die bei der Eingangsdiagnostik durch geringe Sprachkenntnisse aufgefallen sind und keinen KiTa-Platz haben, in die Schule und werden von zwei Betreuerinnen auf die Schule vorbereitet.

Im Mittelpunkt steht der Spracherwerb. Es werden aber auch intensive Übungen zu den Basisqualifikationen durchgeführt. 

Der Träger der Maßnahme ist GeKiTa. 

Das Projekt startet im Februar und läuft bis zur Einschulung der Kinder im Sommer.
7.
Ausblick/ Pädagogische Arbeit 
An der Schalker Regenbogenschule wird seit dem Schuljahr 2016/2017

 – neben der Arbeit in Jahrgangsteams, Fachkonferenzen oder nach aktuellem Anlass gebildeten Arbeitsgruppen – in jeweils zunächst für ein Schuljahr gebildeten Arbeitsgruppen gearbeitet. Die als notwendig erachteten pädagogischen Themen werden jeweils zum Ende eines Schuljahres gemeinsam auf einer Konferenz für das folgende Schuljahr festgelegt, die Kolleg*innen ordnen sich den Themen zu. Die Steuergruppe Schulentwicklung legt Ziele für die Arbeitsgruppen fest.

Für das Schuljahr 2017/2018 wurde folgende Planung beschlossen:

Arbeitsgruppen für das Schuljahr 2018/2019
Ziele/Aufgaben für die Schuljahresarbeit:
	Thema
	Kolleg*innen
	Aufgaben

	Selbsteinschätzung SuS / Feedback und Beratung                           (H)
	Linn Haselei, Inge Hackmann, Kira Ulbricht
	· Bögen für D und M entwickeln

· Zeiträume für Schülergespräche festlegen

· Über Schülersprechtage nachdenken

· …

· Konzept verschriftlichen



	Sprachsensibler Unterricht                                                   (M)
	Gaby Buddenbrock, Asli Mumcu, Nadine Imanci, Necibe Köse
	· Leitlinien entwickeln

· Konzept  verschriftlichen

	Individuelle Förderung / Fördern und Fordern                                                (M) 
(s. Arbeitspläne)
	Janine Akuéson, Justine Sobala
	· Zusammenstellung von Material – zusätzlich zu den Angeboten der Lehrwerke für alle Jahrgänge für D und M



	Medienkonzept                          (H)


	Thorsten Benson, Michaela Laarmann, Andreas Wagner, Felix Kämper
	· Grundlagen zum Umgang  mit den Whiteboards sowie zu deren Einsatz im Unterricht entwickeln

· Einsatz der Netbooks im Unterricht

· Konzept verschriftlichen

	Konzept 3 für 2                          (H)
	Barbara Kirchmair, Ina Nicolay, (Agathe Neugart), Kira Ulbricht


	· Entwicklung eines Konzeptes für SuS, die 3 Jahre in der Eingangsphase verbleiben : Auswahl von Materialien etc.

· Verschriftlichung 

	Inklusion                                    (M)
	Pascal Schampel, Verena Masuhr, Ina Nicolay
	· Weiterentwicklung/Evaluation

	Übergang zur SEK I: Einheitliches Beratungsverfahren (G)     
	Astrid Röwekamp (Zusammentragen des Vorhandenen)
	· Verschriftlichen eines verbindlichen Verfahrens (Einschätzungsbögen, einheitliche Rückmeldebögen über die Beratung,…)


Arbeitsaufwand: G (gering), (M) mittel, (H) hoch

Die Vorstellung der Ergebnisse findet jeweils auf einer der 4-wöchentlich stattfindenden pädagogischen Konferenzen statt.
Der Donnerstag ist Teamtag an der Schalker Regenbogenschule. Für alle Kolleg*innen endet der Unterricht um 12.45 Uhr. Er wird in der Regel in folgendem Rhythmus genutzt:
1. Woche: Pädagogische Konferenz, 13.15 –ca. 16.00 Uhr

2. Woche: Teamzeit bis mind. 14.00 Uhr (Jahrgangsteams, Fachkonferenzen, 
                 Arbeitsgruppen – je nach Bedarf)

3. Woche: Terminkonferenz, 13.15 – ca. 14.15 Uhr 

4. Woche: Teamzeit bis mind. 14.00 Uhr (Jahrgangsteams, Fachkonferenzen, 
                  Arbeitsgruppen – je nach Bedarf)

Ziel: störungsfreier Unterricht





1. Ich bin respektvoll und höflich.





2. Ich bin leise





3. Ich höre zu, wenn jemand redet.





4. Ich störe NICHT.





�





Ich bin freundlich und höflich.
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Ich höre zu, wenn jemand redet.
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Ich bin leise.





Ich störe NICHT.
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Beides!
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